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Die Stellung der Jnfanterie im Kampf
mit verbundenen Waffen.

Von Major Dr- L o t h a r R e n du l i (3.

Die Stellung einer Waffe innerhalb des heeres richtet sich
nach der Bedeutung, die ihr für die Erzielung der Schlacht-
entscheidung zukommt. Die Jnfanterie wurde bis tief in den

Weltkrieg hinein als d i e Hauptwaffe, als die ,,Königin der

Waffen« bezeichnet. Jm späteren Verlauf des Weltkrieges
biißte sie diese Stellung ein. Die gewaltig gesteigerte Wir-

kung der Feuerwaffen, insbesondere in der Verteidigung,
die vorzüglich in der bald nach Kriegsbeginn einsetzenden
raschen Vermehrung der Maschinengewehre ihren Ausdruck

fand, nahm der Jnfanterie immer mehr die Möglichkeit,
selbst unter Jnkaufnahme großer Verluste die hauptrolle bei
der Kampfentscheidung zu. spielen. Die Widerstandskraft des

Verteidigers wuchs allmählich derart an,.daß die Jnfanterie
die zu Kriegsbeginn nur zu oft vernachlässigte Unterstützung
durchdie Artillerie immer mehr schätzenlernte, von ihr
immer abhängiger wurde und sie schließlichim kleinen wie
im großen gleich unentbehrlich empfand. Auchzeitigten die

ersten Erfahrungen des Stellungskrieges die Uberzeugung,
daß bei der Ausgestaltung des heeres in erster Linie die

Artillerie berücksichtigt werden müsse, da die-Erkenntnis
immer klarer wurde, daß der Widerstand des Feindes-,Wenn

Uberhaupt, nur unter Einsatz einer mächtigen Artillerie zu

brechen sei. Diese zur Zeit ihres Entstehens vollkommen

klchtige Ansicht führte iiiancherorts bald zu einem Extrem,
das in den Worten »die Artillerie erobert, die Jiifanterie
besetzt«seinen Ausdruck fand. Jn den Augen der»Bertreter
dieses Extrems mußte die Jnfanterie folgerichtig überhaupt
Bankrott gemacht haben. Die schweren Krisen, welche die

französischeJnfanterie insbesondere im Jahre 1917 durch-
zumachen hatte, gibt auch scheinbar die Berechtigung zu
dieser Annahme auf französischer Seite.

Wir haben wohl niemals über jene Artillerie- und Muni-

tionsmengen verfügt, daß wir diesen Worten jene Bedeutung
zuerkannt hätten, wie dies in weiten Kreisen Frankreichs der

Fall war. Auch in den sogenannten Materialschlachten des

Weltkrieges ist bei uns die Einschätzung der Jnfanterie als
der großen Masse der unmittelbaren Kämpfer nie-
mals unter jenes Maß gesunken, welches ihren wirklichen
Anteil am Kampferfolg gefälscht hätte. Nichtsdestoweniger
zeigte sich als Folgeerscheinung der typischen Bedingungen
der Materialschlachten des Stellungskrieges, daß die Infan-
terie trotz aller Anerkennung ihrer Bedeutung im Rahmen
der Gesamthandlung bei den Erwägungen über große
Kampfhandlungen erst in zweiter Linie in Rechnung
gestellt zu werden pflegte. Diese Tatsachen wirken

vielfach auch heute noch nach und sie müssen dazu
führen, die Stellung, die der Jnfanterie in einem künftigen
Bewegungskrieg zukommt, nicht klar hervortreten zu lassen.

Wir waren gewohnt, die großen Angriffsfchlachten aus

dem Stellungskrieg taktisch auf den Einsatz an Geschützen
und Munition aufzubauen und die Wahrscheinlichkeit des

Erfolges vor allem nach der auf dies Raumeinheit entfallende «

Geschütz-und Munitionsmenge zu beurteilen. Die mit Aus-

niitzung aller geeigneten Mittel unter ungeheurem Material-
und großem Zeitaufwand durchgeführte Ausgestaltung der

Kampffelder zu ausgedehnten befestigten Zonen mit sehr
großer Entwicklung in die Tiefe und mächtigen".f)indernifsen
schuf für die Artillerie Aufgaben von überragender Wichtig-
keit. Die Festlegung der Aufgaben der Artillerie, ihr Auf-
marsch, ihre Munitionsversorgung waren sehr verwickelte

Angelegenheiten, denen gegenüber das infanteristische Mo-
ment stark in den hintergrund trat. Weiter waren die not-

wendige Zeit für die An riffsvorbereitung, die Möglichkeit
oder Unmöglichkeit der eheimhaltung, die Abhängigkeit
von den Witterungsverhältnifsen für die Festlegung des

näheren Zeitpunktes für den Angriff (Beobachtung, Gas)
und viele andere Faktoren, die wesentlich durch die Artillerie
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bestimmt wurden. Diese Waffe spielte daher in allen Erwä-
gungen und Entschlüsfen ganz folgerichtig immer wieder die

erste Rolle.
"

Alle diese Tatsachen des Stellungskrieges erschweren un-

gemein nicht nur die Schlüsse auf den künftigen Bewegungs-
krieg im allgemeinen, sondern auch auf Rolle und Aufgabe,
die hierbei der Jnfanterie im besonderen zufallen werden.
Es ist klar, daß im Bewegungskrieg die Artillerie nicht jene
Bedeutung erreichen kann, die ihr im Stellungskrieg Kzukam.So schwer es ist, über die Formen eines künftigen rieges
zu einem abschließenden Urteil zu gelangen, so ist die An-

nahme doch naheliegend, daß jedenfalls die ersten Phasen
eines Krieges im Zeichen von Kampfhandlungen stehen
werden, für deren Durchführung die Raschheit eine der ersten
Forderungen sein wird. Nach den Erfahrungen des Krieges
mußdas Streben vorherrschend sein, ein Erstarren der

Fronten so lange als es nur angeht zu verhindern. Das
Moment der Zeit allein — abgesehen vom Vorhandensein
von Gerät und Munition gleich zu Kriegsbeginn — wird

wenigstens in sehr vielen Räumen des Kriegsschauplatzes
den Masseneinsatz von Artillerie nach den Beispielen des

Stellungskrieges ausschließen· Wird bereits hierdurch mit
einer beträchtlichen herabminderung des von der Artillerie

zu fordernden Wirkungserfolges zu rechnen sein, so wird

derselbe noch durch den Umstand weiter eingeschränkt, daß
«

über die Verhältnisse beim Feind nicht jene genauen An-

haltspunkte vorliegen werden, die bei langandauerndem
Gegenüberliegen im Stellungskrieg eine so wichtige Grund-

lage für die Wirkung der Artillerie gegeben haben. Aus all
dem ergibt sich, daß der Jnfanterie erheblich
schwierigere Aufgaben zukommen werden,
daß sie im Verhältnis zur Artillerie eine

größere Kampfslast als im Stellungskrieg
zu tragen haben wird und daß der taktische
Aufbau der Kampfhandlungen in einem er-

höhten Maß die infanteristischien Belange
berücksichtigen muß-

Auch in der Verteidigung ist die Jnfanterie im Be-

wegungskrieg weit mehr auf sich selbst angewiesen als im

Stellungskrieg, da ein erheblicher Teil der-schützendenArtil-
lerie wegfallen und die Zeit für die bis ins kleinste Einzelne
gehende Organisation der Massenwirkung und Geländeher-
richtungs fehlen wird. Die Jnfanterie wird in der Regel schon
auf weite Entfernungen den Abwehrkampf mit ihren
schweren M.G. aufnehmen — im Stellungskrieg spielte die
Weite des Schußfeldes der Jnfanterie eine mehr unter-

vgeordnete Rolle —, ihr Sperrfeuer wird von ganz besonderer
Wichtigkeit sein auch deshalb, weil wir nicht mit jenen star-
ken hinderniszonen rechnen dürfen, deren herstellung eine
Arbeit von Wochen und Monaten erforderte und die der

Bewegungskrieg daher nicht kennen wird. Beim Kampf um

die-hauptkampflinie, beim Kampf in der Tiefenzone und oft
auch bei den Gegenangrifsen werden der Jnfanterie Auf-
gaben von erhöhter« Bedeutung auch schon deshalb zu-
fallen, weil auch der infanteristische Druck des

Angreifers ein größerer sein wird.

.Jm Angrisf und in der Verteidigung wird die Jnfanterie
dieser verstärkten Beanspruchung deshalb gerecht werden
können, weil sie in der Regel selbst nicht demFeuer jener
Artilleriemassen ausgesetzt sein wird wie im Stellungskrieg.
Die-. neuzeitliche Jnfanterie ist ferner auch entsprechend
organisiert und ausgerüstet, um ihre erweiterten Aufgaben
erfüllen zu können, wenn wir von der heute noch nirgends
befriedigend gelösten Jnfanteriegeschützfrage absehen. Die

Ausgestaltung ihres Kampfverfahrens, die Erhöhung ihres
Kampfwertes hierdurch, durchs Schaffung selbständiger
schwerer Maschinengewehrverbände und durch den gewal-
tigen Fortschritt im Schsießverfahren der schweren M. G.
lassen die Kurve der Entwicklung, die die Jnfanterie seit
Kriegsendegenommen hat, steiler erscheinen als jene
dier Artillerie.· fDer Wert der Jnfanterie ist im
Sinne dLer Erhöhung ihrer Bedeutung im

Kampf der verbundenen Waffen erheblich
gestiegen Wenn wir die Jnfanterie von 1918 oder gar
von -1’91.4«Jmit jener der heutigen Tage vergleichen, so finden

s
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wir, daß ihre Ausbildung eine Vielseitigkeit angenommen
hat, deren Schwierigkeiten in heeren mit kurzer Dienstzeit
kaum mehr bewältigt werden können.

Wenn auch die heere der Mittelmächte wie keine anderen
heere auf eine überaus reiche Erfahrung im Bewegungs-
krieg während des Weltkrieges, und zwar auch in einer
Zeit, in der die Waffenentwicklung bereits den höhepunkt
erreicht hatte, zurückblicken können, so ist es dennoch nicht
leicht, diese Erfahrungen für das Kampfverfahren in einem

künftigen Bewegungskrieg auszuwerten. Das hauptgebiet
unserer Erfahrungen im Bewegungskrieg der späteren
Kriegsjahre lag im Osten. Der Feind war aber hier in der
Entwicklung seines Kampfverfahrens und in der Ausrüstung
mit Kampfmtischinen immer einen Schritt gegen die west-
lichen Kriegsschauplätzezurück. Wir konnten hier für unsere
Angriffe verhältnismäßig geringere Kräfte einsetzen als im
Westen oder Südweftem Jedenfalls kam hier der Jnfanterie
im Rahmen der Gesamthandlung ein wesentlich aus edehn-
teres Betätigungsfeld zu als in rankreich oder stalien
Was nun die Jnfanterie aus den im Westen gegebenen
außerst schwierigen Kampfbedingungen in die Nachkriegszeit
als dauerndes Besitztum herübergenonimen hat, ist das un-

gemein verfeinerte Kampfverfahren, das — wenige Kampf-
handlungen ausgenommen —- in den Kämpfen des Ostens
nicht mehr zu voller Entfaltung kommen konnte. Darin
liegen die eigentlichen Schwierigkeiten für die Auswertung
unserer Erfahrungen aus dem Vewegungskrieg. Die Folgen
zeigen sich auch unter anderem in dem Auftreten zweier
ganz entgegengesetzter Ansichten über das im Hinblick auf
einen künftigen Bewegungskrieg anzuwendende Kampf-
verfahren. Die einen machen kurz entschlossen den auch bei
anderen Gelegenheiten so leichten Schritt zurück zu den
ersten Feldzügen des Jahres 1914, wollen an die damals
geltenden Grundsätze anknüpfen und vergessen die fast revo-

lutionär anmutende Entwicklung der Kampfweise im Welt-
krieg. Die anderen können den Krieg gedanklich des Charak-
ters nicht entkleiden, den ihm die großen Materialmassen

«

desStellungskrieges verliehen haben und bauen in erster
Linie auf die Erscheinungen dieser Form des Krieges auf.
Diese letztere Ansicht ist ziemlich weit verbreitet, insbeson-
dere in heeren, die über eine starke Ausrüstung an Kampf-
gerät verfügen. Diese Extreme bringen es mit sich, daß im
ersteren Fall eine Uberschätzungder Jnfanterie mit einer
Unterschätzungder Artillerie hand in band geht, im wei-
ten Fall mit einer Unterschätzungder Jnfanterie eine ber-
bewertung der materiellen und hiermit des artilleristischen
Gesichtspunktes verbunden ist. Der Mittelweg ist hier wie
überall, wo mit unsicheren Größen gerechnet werden muß,
sicherlich der beste, wobei aber nicht unerwähnt bleiben darf,
daß jene heere, die von vornherein einem mutmaßlichen
Gegner an Artillerie zahlenmäßig unterlegen sind, beson-
deres Gewicht auf die Ausrüstung und Ausbildung ihrer
Jnfanterie legen müssen, um gerade diese Waffe zu befähigen,
die schwerste Kampflast zu tragen und um sie auch gedank-
lich hiermit vertraut zu machen.

Britisches Reich.
Mililärpoliiischeübersieht(Juli bis Dezember 1926).

(SchlUß-)
II. Politisches.

.

Wie alljährlich,ssvfand auchim November 1926 das tradi-
tionelle Biankettv in der Londoner Guildhall
zur Feier der Einführung des Lord Mayors statt, Die hier
gehaltenen Reden pflegen seit jeher von großer politischer
Bedeutung zu sein.·Wenn man den Jnhalt der vorjährigen
Guildhall-Redsen mit dem der diesjährigen vergleicht, so geht
daraus der große Unterschied zwischen der damaligen und
der jetzigen Lage des Britischen Reiches hervor, der eine
auffallende Verschlechterung bedeutet.

Jm November 1925 war Ehamberlain, der engl. Außen-
minister, der held des Tages. Der genaide abgeschlossene Pakt
von charno war die Krönung seiner Politik, die auf eine
Stabilisierung und Befriedung der europäischen Verhältnisse
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durch die Milderung des deutsch-französischenGegensatzes
hinzielte· England hatte hier seine historische Rolle als

Schiedsrichter dem europäischen Kontinent gegenüber wieder
mit Erfolg durchgeführt. Man glaubte, Deutschland nunmehr
von Rußland losgerissen Und es durch seinen bevorstehenden
Eintritt in den Völker-bund in die unter britischer Führung
stehende antirussische Kampfsront eingereiht zu haben. Die

endgültige Liquidierung des Weltkrieges schien erreicht. Aber

auch sonst konnte die koiiservative Regierung Baldwin auf
große Erfolge in der einjährigen Tätigkeit seit ihrem Be-

stehen zurückblirken Jm Innern war die Lage ruhig, wirt-

schaftlich war sie günstig, in den beiden ständigen Unruhe-
herden Jrland und Indien war eine auffallende Besserung
der Verhältnisse eingetreten. Das Kabinett Baldwin stand
damals Ende 1925 tatsächlichauf der Höhe seiner Macht. Nur

zwei drohende Gefahren standen am himmel, ohne daß sie es

aber vermochten, das rosige Bild ernstlich zu trüben:
«

Rußland als außenpolitischer Feind und die zu-
nehmende Radikalisierung und Entfremdung der

bisher so national gesinnten englischen Arbeiter-

schaft dein Staatsgedanken gegenüber.
Beide haben sich im Laufe des Jahres 1926 bedenklich aus-

gewachsen und beschatten nunmehr die ganze Lage Englands-
Am 1.5.1926 war die englische Arbeiterschaft in den

Generalstreik getreten, der als eine Unterstützungs-
aktion für die gegen eine Lohnvermiiiderung und eine Er-

höhung der Arbeitszeit kämpfenden Bergarbeiter gedacht
war. Schon am 12.5. jedoch brach er zusammen. Dieses
Ergebnis bedeutete zwar einen vollen Sieg der Regierung
nnd eine Niederlage der Gewerkschaften, aber andererseits
bemächtigte sich großer Teile der Arbeiterschaft eine starke
Erbitterung über den für sie ungünstigen Ausgang des

Kampfes, die die radikale Bewegung und die Klassengegen-
sätzeverschärfen mußte. Der Streik der Bergarbei-
ter aber, der Ende April eingesetzt hatte, war mit diesem
Abbruch des Generalstreiks nicht beendet. Sie kämpften
weiter unter der Parole ,,keine Lohnkiirzung, keine Arbeits-

zeiterhöhung« gegen die Forderungen der Bergwerksbesitzer.
Unterstützt durch russische Gelder, wurde dieser Wirtschafts-
kampf, wohl der größte der Weltgeschichte, auf seiten der
über 1 Million starken Bergarbeiterschaft mit einer staunens-
merten Hartnäckigkeit und Zähigkeit durchgefochten. Alle

Bermittlungsoersuche schlugen angesichts der unnachgiebigen
haltung der radikalen Streikführer fehl. Erst nach sieben-
monatiger Dauer gaben sich die erschöpften und zermürbten
Bergarbeiter geschlagen. Am 1.12. war der Streik beendet.
Sein Ausgang bedeutet eine völlige Kapitalation der Ar-
beiter. Überall bedingt die Wiederzulassung zu den Schächten
eine Verlängerung der Arbeitszeit auf 714 bis 8 Stunden
und eine zum Teil beträchtlicheherabsetzung der Lohnsätze-
Die Einheit der Bergarbeitergewerkschaft ist zertrümmert,
ihr Fonds erschöpft, ihr Kampfziel nicht erreicht, die Fami-
lien der Bergarbeiter sind auf Jahre hinaus verschuldet. Der

Schaden, der der britischen Volkswirtschaftaus diesem natio-
nalen Unglück erwächst, ist gewaltig. Die Bergwerksbesitzer

aber haben erreicht, worum es ihnen zu tun war, vor allem

die Unschädlichmachung des ihnen so verhaßten Gewerk-
schaftsverbandes. Wenn sie aber glauben, damit ein sür
allemal die Macht der Gewerkschiaften gebrochen zu haben,
so geben sie sich einer gefährlichen Täuschung hin. Ein

Frieden ist durch diesen Ausgang des industriellen und so-
zialen Bürgerkrieges nicht geschlossen, sondern nur ein

Waffenstillstand Weitreichender noch als die wirtschaftlichen
Folgen des Kampfes werden die politischen sein. Die eng-

lischen Gewerkschaften, die sich früher von denen des Konti-
neiits durch ihre maßvolle und nationale Haltung unter-

schieden, sind heute schon die radikalsten Vertreter der sozia-
listischen Gedankenwelt in Europa geworden. Wenn auch
kein Anlaß vorliegt, an eine Bolschewisierung Englands zu

glauben, so gibt doch die Tatsache zu denken, daß die russi-
scheii Gewerkschaften den streitenden englischen Bergarbeitern
eine Unterstützung von über —21 Millionen Goldmark zu-

s

tvnmien ließen.

Geradezu unverständlich war die haltung der Regie-
rung in diesem nationalen Riesenkampfe, der das ganze

Wirtschaftsleben Englands berührte. Sie hat sich damit be-

gnügt, eine reine Statistenrolle zu spielen, anstatt einzu-
greifen und zu führen.

—

Die einzige sichere Gewinnerin in diesem Konflikt ist die

Arbeiterpartei Jhre intelligenten Führer haben es

verstanden, auf der Seite zu bleiben und den Gewerkschafts-
fiihrern das ganze Odium der Arbeiterniederlage zu über-

lassen. Und so bedeutet die augenblickliche Schwächung des

Geinerkschaftsverbandes eine Stärkung der parlamentarischen
Arbeiterpartei.

Klar erkannt ist dies von dem gerissensien und ersahrensten
englischen Parlamentarier, Lloyd George. Seitdem Lord

Asqiiith im Oktober die Leitung der liberalen P artei

niedergelegt hat, ist er, wenn auch nicht formell, so doch
tatsächlich ihr alleiniger Führer. Veranlaßt durch die wach-
sende Macht der sozialistischen Arbeiterpartei, scheint dieser
ehrgeizige Politiker jetzt eine Annäherung an diese zu er-

streben. Sein Gedanke ist augenscheinlich dabei, bei den

nächsten Wahlen mit der liberalen Partei das Zünglein an

der Wage zu bilden und durch eine Koalition mit der Ar-

beiterpartei dieser, und damit auch sich selbst zur Macht zu
verhelfen Allerdings endet die augenblickliche Parlaments-
periode erst im Jahre 1929. Ob es aber der konservativen
Regierung Baldwin gelingen wird, noch so lange am Ruder

zu bleiben, erscheint angesichts der innerpolitischen Lage
fraglich.

Noch während der gewaltige Wirtschaftskamps der eng-
lischen Kohlenindustrie tobte, tagte vom 19.10. bis 23.11. in
London die britische Reichskonferenz. Jhr Er-

gebnis ist von eiiischneidender Bedeutung für den innerstaat-
lichen Ausbau des Vriteiireiches und seine außenpolitische
Führung.

Vor dem Krieg wurde von London aus das ganze Reich
beherrscht. Wohl hatten die britischen Dominions eine sehr

DRESDEN HoTEL BELLEvUE
Generaldirektok R. Ronnefeld

Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit
allen zeitgemäBen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an

der Elbe mit groBem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern-
haus, Hoikirche, schloB, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen

Fest-säume, konfessenxzimmek unt-l Sitsungssäle

Einzeln abgeschlossene Auto—Boxen
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weitgehende Selbständigkeit in der inneren Verwaltung,«
immerhin war aber diese in manchen entscheidenden Fragen
eingeschränkt. Unumschränkt aber war die Herrschaft Lon-
dons auf dem Gebiet der Außenpolitik, auch-bezüglich der

Reichsverteidigung war das Mutterland in unbestrittener
Weise führend. Jn dem Maße aber, wie die überseeischen
Dominions zu eigenem Wohlstand kamen und ein eigenst.aat-
liches Leben entwickeltem machte sich das Bestreben nach
immer weitergehender Unabhängigkeit bemerkbar. Der Welt-

krieg ließ diese Selbständigkeitsbestrebungen gewaltig auf-
leben· Dies führte dazu, daß nach Friedensfchluß England
sich gezwungen sah, dem Unabhängigkeitsdrang einzelner
Dominions entgegenzukommen und,-teilweise vor vollendete

Tatsachen gestellt, ihnen Zugeständnisse zu machen.
Die Selbständigkeitsbeftrebungen waren in den einzelnen

Dominions verschieden stark; am stärksten in Südafrika, wo

eine nationalistische burische Regierung am Ruder ist, und

in Jrland, das nach siebenhundertjähriger Versklavung durch
England sich vor wenigen Jahren seine Freiheit erkämpft
hat. Auch Kanada, das größte und reichste der Dominions,
zeigte sich in letzter Zeit weniger reichsfreundlich Nur

, Australien und Neuseeland, die wirtschaftlich ganz auf Eng-
land angewiesen sind, und, da sie in ständiger Sorge vor

einer japanischen Jnvasion schweben, die Hilfe der mächtigen
englischen Flotte nicht entbehren können, halten treu zum
Mutterlande.

So wie die Entwicklung nach dem Kriege ging, war klar,
daß England die Dinge nicht mehr länger laufen lassen
konnte, sondern gezwungen war, irgend eine Lösung des

Problems der Struktur des Reiches herbeizuführen, andern-

falls der Bestand des Britischen Empires ernstlich gefährdet
war. Diese Lösung ist jetzt auf der Londoner Reichskonferenz
gefunden worden, und zwar durchaus zugunsten der An-

hänger einer weitgehenden Selbständigkeit der Dominions,
etwa im Sinne der Forderungen Südafrikas.

Das Ergebnis der Londoner Beratungen
fammengefaßt folgendes: .

1. Das Britische Reich besteht von nun an aus einer Ge-

meinschaft völlig gleichberechtigter autonomer Staaten. Die
Dominions Kanada, Südafrika, Australien, Neuseeland und
der Jrische Freistaat sind damit als selbständige Staaten

anerkannt, die auf derselben Stufe mit dem Mutterlande,
dem Königreich Großbritannien stehen· 2. Zusammen-
gehalten wird diese Staatengemeinschaft einzig und allein

durch die Krone. Jhr Träger, der englische König, ist in

Zukunft nicht mehr König von Großbritannien allein, son-
dern gleichzeitig König jedes einzelnen Dominions, also
Monarch in sechs durch Realunion verbundenen autonomen
Staaten. Jedes Dominion berät ihn in seinen Angelegen-
heiten selbst. Der Generalgouverneur ist nur noch der reprä-
sentative Vertreter des Königs in dem betr. Dominion. 3. Ver-

träge mit fremden Staaten werden im Namen des Königs
abgeschlossen, auch wenn nur ein einziges Dominion be-

teiligt ist. Die Dominions haben das Recht, diplomatische
,

Vertreter bei auswärtigen Regierungen zu ernennen. 4. Es
wird anerkannt, daß bezüglich der Außenpolitik und der

Reichsverteidigung der Hauptteil der Verantwortung zur Zeit
noch bei der Londoner Regierung liegt und noch »für einige
Zeit« dort liegen muß.

·

So ist mit diesen Beschlüssen,die eine Art Verfassung für
das lneugestaltete Reich bedeuten, der Schlußstrichunter eine

vergangene Epoche der englischen Geschichte gezogen. Aus
den ehemaligen Kolonien sind selbständige Staaten geworden.
Das europäische England ist nicht mehr die Herrscherin über
das Britische Reich, ja nicht einmal mehr primus inter pares,
wenn es auch naturgemäß durch das Gewicht seiner Be-

völkerungsmasses und seiner wirtschaftlichen und geistigen
Überlegenheit sowie durch die ihm noch für einige Zeit be-

lassene Sonderstellung in bezug auf die Führung seiner
Außenpolitik und der Reichsverteidigung immer noch einen

entscheidenden Einfluß ausüben wird. -

Die bedeutendste Stärkung seiner Stellung hat durch diese
Reform ssdes angelsächsischenWeltreiches der englische König
erfahren, durch dessen Person allein es zusammengefaßt

ist kurz zu-
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wird. Ein Mann vom Schlage Eduards Yll. könnte hier
eine bedeutsame Rolle spielen. Mehr als je wird aber die

Beibehaltung des Königtums und die Stärkung des mon-

archischen Gedankens zu einer Lebensfrage für Britannien.

Die Gefahr eines Auseinanderfalles des Reiches, die

manchmal zu drohen schien, ist durch die Staatsklugheit der

führenden Männer Englands gebannt worden. Die Wünsche
der Dominions sind in einer alle Teile befriedigenden Weise
erfüllt worden; die Vorteile, die sich für sie durch die Zu-
gehörigkeit zum Britischen Reich ergeben, sind derart groß,
in erster Linie in wirtschaftlicher Beziehung, daß ein Anlaß
zur Trennung zur Zeit nicht zu ersehen ist.

Jndien wurde ausdrücklich in dem Dokument, das den
neuen Status des Reiches festlegt, ausgenommen. Es bleibt

nach wie vor unter englischer Herrschaft. Allerdings ist es

dem nach Freiheit strebenden indischen Volke im Jahre 1919

gelungen, als Belohnung für seine Hilfe im Weltkriege ein

gewisses Mitbestimmungsrechtin der Verwaltung zu er-

langen. Wichtiger aber ist,- daß England gleichzeitig das

Versprechen gab, nach zehn Jahren größere Reformen im
Sinne einer weitergehenden Selbstverwaltung Jndiens ein-

zuführen. So kann das Jahr 1929 bedeutungsvoll für die

englische Herrschaft über das indifche Kaiserreich werden.

Diese bedeutsamen Geschehnisse auf innerstaatlichem Ge-
biete nahmen Aufmerksamkeit und Kräfte der Nation und
der leitenden Staatsmänner derart in Anspruch, daß die

außenpolitische Betätigung darunter litt. Nennenswerte

Erfolge in der auswärtigen Politik sind daher nicht erreicht
worden. -

Jn ungeschwächterStärke besteht der scharfe Gegensatz zu
Rußland weiter. Jn erster Linie bedeutet die Ausbrei-

tung bolschewikischer Jdeen eine ernste Gefahr für England.
Ohne die Wühlarbeit der von Moskau geleiteten britischen
Kommuniften wäre es wohl kaum zu dem Generalftreik im
Mai gekommen,» ohne moralische und finanzielle Unter-

stützung seitens der Russen hätten die Bergarbeiter nicht
sieben Monate lang feiern können.

»

Aber auch in außenpolitischer Beziehung verursacht die

betriebsame Tätigkeit der rufsischen Diplomatie in Vorder-

asien, wo sie mit der Türkei, Persien und Afghanistan an

den Grenzen Jndiens zu einem Einvernehmen zu gelangen
sucht, und die Rolle, die Moskau zum Schaden Englands in
der chinesischen Freiheitsbewegung spielt, der brit«ischen««
Reichsleitung erhebliche Schwierigkeiten und Sorgen. Ver-

mehrt werden diese durch die Haltung des rechten Flügels
der konservativen Regierungspartei, der das einzige Heil,
um die rufsische Gefahr zu bannen, in einem bewaffneten
Einschreiten gegen die Sowjetunion erblickt und einen ent-

spgkhenden
Druck auf das Kabinett Baldwin auszuüben

u .

-

Besonders ungünstig gestaltete sich Englands Lage in

China. Hier erlitt seine zwei Jahrhunderte lang aufrecht-
erhaltene Handelsvormachtftellung und sein Ansehen als

Weltmacht erheblichen Schaden. Die Freiheitsbewegung des

chinesischen Volkes richtet si in erster Linie gegen den

britischen Jmperialismus. hre Trägerin, die Kanton-

Regierung, steht England feindlich gegenüber und findet in

dieser Beziehung die bereitwillige Unterstützung Moskaus,
das auf diese Weise auch hier im fernen Osten feinen
Hauptgegner bekämpft. Durch den seit langem rigoros
durchgeführten Boykott britischer Waren wird England
schwer getroffen. Es versuchte daher die übrigen in Mit-

leidenschaft gezogenen Mächte,Japan und Amerika, zu einer

gemeinsamen Jntervention in Ehina zu bewegen und zog
stärkere Teile seiner Flotte in die chinesischen Gewässer. Da
es aber auf keine Gegenliebe bei den anderen Mächten
stieß, mußte es von diesem Planeabstehen und sich damit

bsegnügen,«asbwartendden Dingen zuzusehen. Erft neuer-

dings, als immer klarer wurde, daß die Kanton-Regierung
sich zu dem größtenMachtfaktor in China entwickelte, ent-

schloß sich England zu einer Änderung feiner Politik und

sucht nunmehr zu einem Einvernehmen mit dieser revolutio-
nären Regierung zu gelangen. Es berief seinen Votschafter
in Peking ab. Dessen Nachfolger begab sich nach seinem
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Eintrefsen aus chinesischem Boden nicht nach der hauptstadt
des chinesischen Reiches, sondern in das Machtgebiet der

Kanton-Regierung, um Fühlung mit ihr aufzunehmen.
Dieser Schritt zeigt, daß England bereit ist, sich mit den ge-
gebenen Tatsachen abzufinden und eine Politik in China
durchzuführen, die ein Abgehen von dem bisherigen System
der britischen Machtpolitik bedeutet.

Die Einstellung dem europäischen Kontinent

gegenüber war weiterhin von dem Bestreben geleitet, dazu
beizutragen, daß die dortigen durch den Krieg hervorgeru-
fenen unruhigen und ungünstigen politischen und wirtschaft-
lichen Verhältnisse eine zunehmende Beruhigung und Festt-
gung erführen. So war die Politik Ehamberlains weiter-

hin darauf gerichtet, die von ihm im Jahre 1925 eingeleitete
·Locarno-Politik, deren Durchführung fast den einzigen grö-
ßeren Erfolg auf außenpolitischem Gebiete der letzten Zeit
für England bedeutete, nach Kräften auszubauen und zum
glücklichen Ende zu führen. Die Erreichung des wichtigsten
Zieles, Deutschlands Eintritt in den Völkerbund, durch den
die Locarno-Verträge erst in Kraft treten konnten, war aus
der Genfer Völkerbundstagung im März an dem Einspruch
Brasiliens, der Deutschlands Aufnahme nicht gelingen ließ,
gescheitert. Zäh aber arbeitete Ehamberlain an seiner
Verwirklichung weiter und konnte Deutschlands endgültige
Zulassung zum Völkerbund und zum Völkerbundsrat, die
im September erfolgte, als wichtigen Erfolg buchen. England
hat damit zusammen mit Italien die Unverletzlichkeit der

deutschen Westgrenze gegen einen unprovozierten Angriff
von französisch-belgischer oder deutscher Seite übernommen.

Allerdings ist diese englische Garantie für uns dadurch in

ihrem Werte etwas herabgemindert, daß als Garant nur

das europäische England, nicht aber die britischen
Dominions gelten. Sie haben auf der Reichskonferenz
dieser Politik zwar ihre nachträgliche Zustimmung gegeben,
ohne aber ihre sie bindende Unterschrift unter das Ver-

tragswerk zu setzen-
Aber auch nach Inkrafttreten der Locarno-Verträge ist

Ehamberlain im Sinne dieser Politik bemüht, als Mittler
in den verschiedenen Streitfragen zwischen Deutschland und .

Frankreich, und auch zwischen Frankreich und Italien auf-
zutreten und in versöhnlichem Sinne zu wirken, ohne da-
bei die Interessen seines Landes aus dem Auge zu lassen.
So ist esscharakteristifch für Englands Stellung dem Pro-
blem der Entwaffnung Deutschlands gegenüber, daß es sich
hierbei nicht in erster Linie von politischen oder militäri-

schen, sondern von wirtschaftlichen Gesichtspunkten leiten läßt.
Nur in einem einzigen der Restpunkte, deren fehlende end-

gültige Vereinigung der Abberufung der Militär-Kontroll-

kommission entgegensteht, macht England Schwierigkeiten:
in der Frage der Ausfuhr deutschen Kriegsmaterials, weil
es hierin eine Schädigung seiner Industrie erblickt.

Die neue Ausbildungsvorschrifk
für Oeibesiibungetr.

· Von Major Bade,
Leiter der Lehrgänge für Leibesübungen in Wünsdorf.

Il. Teils-)-
Im heft ll haben die körperbildenden Ausbildungszweige
»A. Gymnastik und B· Geräteturnen« Aufnahme gesund-en-
Es sind dies diejenigen Leibesübungen, die einen ausge-
sprochen vorbereitenden Charakter haben, die lediglich Mittel
zum Zweck«der allgemeinen Körpererziehung sind.

Das heft ist grundlegend neu gestaltet.

Y) Vgl. «Militär-Wochenblatt« Nr. 29 vom 4. 2. 1927,
Spalte 1057—1061. Ausbildungsoorschrift für
Leibesii b ungen des Reichsheeres und der Reichs-
inarine (A.V.Lb.). h. Do. 475 u. M. Do. 496. E. S. Mittlet
ä- Sohn, Berlin 1927·

Aus den »Frei- und Gewehrübungen« des Entwurfes ist
die Gymnastik ohne, mit und- am Gerät (Sprossenwand)
geworden. Eine Zusammenstellung der für die Ausbildung
im ,Schießen, Reiten und Rudern besonders zweckmäßigen
Übungen trägt einem besonderen Wunsche der Truppe
Rechnung.

Die den Lauf, Sprung und Wurf vorbereitenden gym-
nastischen Übungen ohne Gerät sind jetzt als ,,hilfsübungen«
bei den zugehörigen Übungsarten der Athletik ausgeführt.

Einige Neuerungen in der Ausbildung seien kurz her-
isorgehoben

a) Die bisherige Forderung, Frühgymnastik täglich vor

Beginn des Dienstes während der ganzen Ausbildung aus-

zuführen, ist — ohne den Wert der Frühgymnastik herab-
zumindern —- den Verhältnissen der Truppe insofern mehr
angepaßt, als Witterung, Raum- und Ausbildungsverhält-
nisse für den Ansatz der Frühgymnastik in Betracht gezogen
werden sollen. —

Frühgymnastik auf einem dunklen, kalten Korridor ist
wertlos, auf der Gasse eines belegten Stalles ist sie sogar
gesiindheitsschädlich. .

Sie bezweckt ein Aufrütteln des Körpers, oder eine

körperliche Vorbereitung auf den nachfolgenden Dienst. Eine

Kompanie, die am Morgen ihren Dienst sowieso mit

Leibesübungen beginnt, könnte an diesem Tage der

Frühgymnastik entbehren-» .

b) Um gegenseitige Störungen zu vermeiden, ist bei der

Aufstellung zur Gymnastik jetzt grundsätzlichein Zwischen-
raum von mehr als einem Schritt vorgesehen.

c) Der Lehrer braucht die Übungen nicht mehr grund-
sätzlich vorzumachen, nur bei neuen Übungen ist dies ge-
fordert-

(i) Bei den Ausgangsstellungen ist:
1. fortgesallen»: Schrittstellung, hüststütz, hoch-

stellung, Liegestütz, Rumpfstrecken und -beugen;
2. hinzugekommen: Sitzstellung, Schlaghalte;
3. abgeändert: Ruhestellung, Tiefhalte, Nacken-

halte, Rückenhalte, Rückenlage und die Einnahme der

Seitgrätschstellung.
(-) Neugestaltet und vorangestellt ist der wichtigste Ab-

schnitt der Atmung
f) Der Notwendigkeit der Muskelentspannung ist ein be-

sonderer Abschnitt gewidmet. Entspannungsübungen sollen
aber nur dort betrieben werden, wo sie wirklich not-

wendig sind.
g) Der Zweck der gymnastischen Übungen (Lockern,

Dehnen — Kraft, Schnellkrast) ist in der Gesamteinteilung
und auch bei den einzelnen Ubungen klar hervorgehoben.
Die Übungen selbst sind in vier Gruppen eingeteilt: Die
Ubungen -

1. des halses,
2. der Brust, Schultern und Arme,
3. des Rumpfes,
4. der Beine." -

Es ist manch Neues dabei; aus Einzelheiten kann hier
nicht eingegangen werden.

h) Als Übungsbeispiel ist nur noch eine leichte und
»

szclhwereUbungsgruppe aufgeführt; sie dienen aber nur als
’

nhalt. .

-

i) Erwähnt sei ferner, daß die bisherige Bezeichnung
,,Gesellschafts- oder Partnerübung« durch »Rottenübung«
ersetzt ist; ein militärischer Begriff, der ohne Frage rasch
Aufnahme finden wird. .

k) Leute, bei denen sich besondere Schwächen oder die

Beweglichkeit hindernde Vorbildungen (Berufseigenarten)
herausstellen, sollen unter Zuziehung des Arztes durch eine

besondere Zweckgymnastik ihre Fehler ausgleichen.
Über das Wort »Ausgleichsgymnastik« ist viel gestritten.

Ein besseres ist nicht gefunden. Zweckmäßigkeitist der Leit-

gedanke. Zu großer individueller Freiheit in der Aus-

wahl weiterer Übungen berechtigt nachstehender Satz:
-

»Rechtfertigen läßt sich jede Übung, die geeignet ist, das

beabsichtigte Ziel zu. erreichen; doch sei die Gymnastik
einfach.

.-
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Eine erhebliche Erweiterung der Belebung hat das Gebiet

der Gymnastik durch die Möglichkeit ihrer Ausübung mit

verschiedenartigem Gerät erhalten. Die Truppe war hier-
auf bereits durch die allgemeine Einführung des Medizin-
balles vorbereitet. Die in Ziff.102 bis 127 angeführten
Geräte, deren Beschaffenheit und Gewicht die Vorschrift
angibt, gehören also (in den festgelegten Mindestgrenzen)
zu dem Pflichtgerät der Truppe.

Außer der günstigen Einwirkung, die diese Ubungsarten
auf die allgemeine Körperdurchbildung ausüben, bereiten

sie im besonderen die athletischen Übungen im Stoßen und

Werer vor. Um eine Zersplitterung zu vermeiden, sind
aber alle Übungsarten in diesem Abschnitt zusammen-
gefaßt.

Die an sich athletischen Übungen mit der Scheibenhantel
stehen gleichfalls in diesem Abschnitt, da sie für den Sol-
daten lediglich vorbereitenden Charakter haben. hierher
gehören auch die gymnastischen Übungen mit dem Fecht-
gewehr (Gewehrübungen), bei deren Neubearbeitung einige
bisher bestehende Unklarheiten beseitigt sind.

Die Ubungen auf der Sprossenwand.haben, als gym-

nastische Ubungen am Gerät in diesem Teil des Heftes Il

Aufnahme gefunden-
Augenfällig ist die Veränderung der Bilder! herr G.

Schmidt in Potsdam, ein ans Bett gesesselter, arg zer-
schossener Kriegsinvalide, hat in der Feinheit« der Linien-

führung und Bewegung — besonders in diesem heft —

feines Verständnis gezeigt. ,

B. Geräteturnen.

Schon in der Überschrift bekennen wir uns zum
Turnen. Die bisherige Bezeichnung »Geräteübungen«
könnte auch auf die Gymnastik mit Gerät Anwendung
finden. .

Der allgemeine Teil ist um die hälfte gekürzt, alle

Wiederholungen des im hest I Gesagten· sind vermieden.

Die Bilder zur Erklärung der Turnsprache sind besonders
zu begrüßen.

Jn den umstrittenen Fragen hat die Übungsweise der

deutschen Turnerschaft den Ausschlag gegeben; so sind die

Fußspitzen am Gerät jetzt geschlossen, der Blick ist beim

Aufsprung nach der Reckstange gerichtet-
Das Geräteturnen ist in

1. Pflicht- und
II· Kürübungen

«
«

getrennt. Innerhalb dieser beiden Gruppen ist die Gliede-
rung nicht mehr wie bisher nach den Geräten, sondern alle

Übungsarten einer Leistungsklasse sind zusammengefaßt.
Eine Übersicht ist vorangestellt-

Damit nicht alle diese Übungen bei Versetzung in eine

höhere Leistungsklasse geprüft zu werden brauchen, sind
2 Reck-, 2 Barren- und 2 Pferdübungen aus Prüfungs-
übungen (Pr.) ausgewählt. An die Beherrschung dieser
Übungen ist zur Versetzung ein strenger Maßstab zu legen.
Es ist Sache des Vorgesetzten, darüber zu wachen, daß die
anderen Übungen zugunsten der Prüfungsübungen (deren

"

Abänderung nach einigen Jahren sehr wohl möglich ist)
nicht vernachlässigt werden.

Die Klage der Truppe, daß die Ubungen der bisherigen
III. Turnklasse von den Rekruten nicht bewältigt werden

konnten, ist durch die Festlegung besonderer Rek«ruten-
ü b u n g e n Rechnung getragen-

Allgemein ist die Zahl der Übungen wesentlich beschränkt.
Bei ihrer Auswahl war lediglich der Gesichtspunkt der

Zweckmäßigkeitfür die allgemeine Körperdurchbildung maß-

gebend,nicht etwa die Übungsmöglichkeit, die das Gerät

ietet.
«

Als Körperübungen können die Pflichtübungen der nächst
höheren Leistungsklasse geübt werden. Daneben gibt es für
die 111., 11. und I. Leistungsklasse noch besondere Kür-
übungen. -

—

Ein neues Tankabwehrgeschiilz:
.

Das 40 m«m-Beardmore-Jnfanteriegeschiilz.
. (Mit einem Bilde-)

Durch Konstruktion und gute Panzerleistungen bemerkens-
wert, soll das neue Beardmore-Jnfanteriegeschütz hier kurz
beschrieben werden.

Das Rohr besitzt Fallblockverschlußund gleitet auf einer

zulindrischenWiege mit Olbremse und Federvorholer zurück.
Die Olbremse ergibt veränderlichen, mit wachsender Er-

hohung abnehmenden Rücklauf, um ein Anstoßen des Rohr-
hinterstücksam Boden beim Schießen unter größeren Er-

hohungen zu vermeiden. Rohr und Wiege drehen sich um

horizontale Schildzapfen der letzteren in einer Pivotgabel,
die selbst horizontal drehbar mit ihrem Zapfen in der Rad-
achse befestigt ist.

Das Drehmoment des Schusses, das von Pivotgabel und

Radachse aufgenommen wird, wird von den beiden, beim

Schuß starr mit der Radachse verbundenen Lasetten-
schenkeln aufgenommen, die Drehmoment wie Bremsdruck
über zwei mit Hammerschlägen in die Erde getriebene
Sporen auf den Boden übertragen.

Das Prinzip der Spreizlafette ist ein eigentümliches und
vcn den bekannten Konstruktionen (Deport, Falloux, Pocisk)
abweichendes: die beiden Lasettenschenkel besitzen vorne

etwas schräg angesetzte Längszapfen, mit denen sie um 180o
in ihren Lagern in der Radachse verdreht werden können,
derart, daß sie zum Transport (Mannes- oder Pferdezug)

parallel zueinander mit aufwärts zeigendem Sporn zu

liegen kommen, in Feuerstellung aber um je 200- nach aus-

warts geschwenktsind-, wobei die Sporne nach abwärts ge-
richtet sind. Beim Schießen werden die Räder abgenommen,
so daß sichdie Lafette auf zwei Vorderfüße mit Fuß-
platten stutzen muß, die ausziehbar und klemmbar sind, um

den Unebenheiten des Geländes folgen zu können. Be-
merken wir hierbei, daß. dieses Abstützungssystem dadurch
starr und beim Schuß unnachgiebig wird, was ein Nachteil
ist:. die Spreizlafette, deren Sporne beim Schuß sich un-

gleichmäßig setzen, soll gelenkig folgen können, um immer
alle vier Stützpunkte am Boden gepreßt zu haben.

Die Erhöhungsgrenzen sind 4—45 und —50; das Seiten-
richtfeld beträgt 40".

Das Geschützverschießt zwei Arten von Granaten: eine

Panzergranate und eine Brisanzgranate, beide vom Gewicht
von 910 g. Die Anfangsgeschwindigkeit der Panzergranate
beträgt 473 m-Sek., womit eine größte Schußweite von

3400m erreicht wird-. Die Panzergranate durchschlägtdaher,
nach Angabe der Firma, auf 300 m einen 30mm starken
Panzer.

Das Rohr wiegt mit Verschluß 42,2 kg; das Gesamt-
gewicht beträgt 189 kg.

Das Geschiitz kann leicht von einem Mann gezogen
werden; als Normalfall ist Pferdezug gedacht. Doch kann
es auch in fünf Traglasten von fünf Mann am Rücken fort-
gebracht werden, und zwar zerlegt in:

1. Rohr ohne Verschluß 36,85 kg,
2. Wiege, Verschluß . . . . . . 36,85 1(g,
3. Achse, Sch·ildunterteil, Pivotgabel 37,87 kg,
4. Räder, Schildoberteil . . . . 38,10 kg,
5. Schenkel, Schildmittelteil 39,46-kg,

zusammen 189,— kg.
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Beardmore hat für größere Leistungen ein ganz ähnliches
57 mm-Geschützkonstruiert, das jedoch nur Brisanzgranaten
von 1,97 kg Gewicht, und zwar mit einem v0=228 mXSek
bis auf 3000m verschießt. Das Gesamtgewicht des 57 mm-

Geschiitzes ist 189 kg wie vorhin.
Nach Angabe der Firma wurde bei einem n euen 40111m-

Geschützdie Leistung verbessert: die Anfangsgeschwindigkeit
beträgt nun 579 mXSek., was eine vermehrte Panzer-
leistung ergibt. Die Feuerschnelligkeit wurde von 25 auf
40 Schuß-Minute gesteigert.

Alles in allem ein Geschütz,welches zur Tankabwehr ge-
eignet erscheint, obschon automatisches Feuer wie beim
Oerll"ikon-M.G. wünschenswert wäre und die Spreizlafette
konstruktive Mängel aufweist. Leichtigkeit, Transport und

Zerlegbarkeit sind befriedigend· Fraglich bleibt die Panzer-
leistung insofern, als aus der Angabe, daß eine 30mn1-»F)igh
Steel«-Platte durchschlagen wurde, nicht hervorgeht, welche
Panzergüte vorlag. h.

Kompaniechef-Wechsel.
Kaum ein Ereignis im Alltagsleben des Soldaten bedeutet

mehr als der Wechsel des Kompanie-, Eskadron- oder

Batteriechefs. Ein Mann und· 11X2 hundert andere sind als

Vorgesetzter und Untergebene jahrelang miteinander ver-

bunden gewesen, undi, wenn die Dinge richtig liegen: wie

Vater und Familie. Furcht und Liebe haben in jenen
Gesetzen gegolten, die in der Macht der Persönlichkeit,wie

sie dem einzelnen gegeben ist, ruhen« Anderer Chef —

andere Methoden, andere Menschenbehandlung, anderer All-

tag! Für den einfach-en Mann ist darum der Wechsel seines
Hauptmanns oder Rittmeisters beinahe etwas wie eine

Schicksalssache.
Trägt man solchem Ereignis rein äußerlich genügendRech-

nung? Ohne eine militärische handlung in wür-

diger Form ist es nicht zu denken. Unsere Leute ver-

langen sie geradezu. Das heißt also:
Paradeaufstellung der Musikgruppe, Ehrenerweisung vor

dem Regimentskommandeur durch den alten Chef, während
der neue noch eingetreten aus dem rechten Flügel steht, Ab-

schreiten der Front, ein paar kurze, prägnante Abschieds-
worte des alten Chefs, Befehl des Kommandeurs an den

neuen Chef zur Übernahme der Truppe, wiederum ganz

kurze Ansprache des neuen Ehefs, ausklingend in das

Deutschland-hoch, Vorbeimarsch der Truppe unter dem neuen

Chef an dem alten.
Ein offizieller Abschiedsabend im Kreise der Kompanie mit

Darbietungen darf nicht fehlen.
Es ist schade, daß die Stellung eines Kompanie- pp· Chefs

nicht äußerlich besonders kenntlich ist, z.B. durch einen be-

sonderen Degen, der dann feierlich vor der Front im Augen-
blick der Übernahme der Kompanie pp. von dem«bisherigen
Inhaber an den neuen Chef zu übergebenist.

So sehr gerade der denkende Mensch Außerliches ablehnt,
so dürfen wir doch aus dreierlei Gründen heute weniger
denn früher darauf verzichten: um unserer Leute willen,
um das Interesse des Volkes ohne Wehrmacht am Mili-

tärischen wachzuhalten, um neue Traditionen zu schiszen1.

FranzösifcheAufgabe 7.

Der Platz des Führers-.

lDie Möglichkeit, schnelle und dauerhafte Verbindungen
einrichten (zu können)1), ist eine ausschlaggebende Bedin-

gung bei der Wahl des Aufstellungsortes des höheren
Führers (Kommandierender Genera-l, Armee- und heeres-
gruppen-Befehlshaber). Man soll nicht zu sehr auf die Zu-
verlässigkeit .der technischen Nachrichtenmittel2) rechnen-
·Trotz aller Vervollkommnung der Verbindungsmittel wird

die Übermittlung der Befehle und Meldungen verzögert,
wenn man sich zu weit hinten befindet. Es ergeben sich
hieraus Mängel in der Übermittlung und Berzögerungen
m der Ankunft (der Meldungen)1s).

Andererseits erschwert die große Entfernung des höheren
Führers seinen persönlichen Einfluß aus die Truppe, ein

Einfluß, der von höchsterBedeutung ist. Die Truppe braucht
im Augenblick der Entscheidung die Anwesenheit des

Führers; ebenso wie während der Ruhe seine Fürsorge ihre
Stimmung hebt.
Schließlich raubt die zu große Entfernung dem Führer

und seinem Stabe die Möglichkeit, sich über die Eigenarten
des Geländes zu unterrichten. -

Der höhere Führer soll immer leicht zu finden sein. Die

Tätigkeit der zahlreichen Dienststellen3) erfordert Ruhe· Es

ist daher angebracht, eine gewisse Stetigkeit (in)’-) der Auf-
stellung der Befehlsstellen und Hauptquartiere anzustre-

«

ben. Selbst in einem Bewegungskrieg, der sich schnell ab-

spielt, bietet, dank der schnellen Besörderungs- und Verbin-

dungsmittel, diese Stetigkeit keine Nachteile. Diese (Mittel)1)
gestatten (es)1), in einigen Stunden mehrere« Tagemärsche
nachzuholen. 78.

1) Bleibt unübersetzt. 2) Übersetze übermittlungsmitteL s) services.

Russische Aufgabe 6.

seen-see stack-Maasse opasiuyaos 1915 roga-

Araim Ha npopmz I; ozmon nykncre onokisimmcb Heyziaaeå.
Oceablo 1915 r. chpanuysn pemmm cpesarb nacTyn Appara-
HyaåoH-Peånc ggoånoå araicokn c Jana-Ia —-

y Jlooo n o 1ora

— B lllawaghnz ocn 06enx aTan Borpesiaamch y Hanlopa.
ATana B IIIaMaaghn ömta canan Zaiicktaa Ha npezinpnnnna3-
muxca ,u;o Tex nop 0nepa1må. B pacnopaniekme regepajta Ilerda
65U10 Lago 30 nexoTH. n 7 naBaJL Man-infi, 3000 neuen. n 2000

Taseimx 0py,11nå.Oponr aralm Tanz-non Ha 25 mm. or Maa-

Jxe-Maccmn no OSepahz npn nnöope ero nuezmch B Kmiy

yixoScTBaJxekicrgllfäHa gen 6oahmnx nagamcepnåclmxMaoa Ha-

sTon yaacrtie repnaauhl oprannsoyanm sitze noaocn oöoponhi,
BTopaa B 4V2 mm. B THle nepgokk Pemmm npopgarh 066

nogxochi ozmoii aTaicoii, ji«-m FIeIso norpeöovaaacbnpoirthmmeahnazi
apmmtepnåoicaa nozxroronna llpopmz He yxcaatom npoåxia Zeero

3 Mu, arana cooepmegno saxiteHEYAacb n askaicyloame siacsm

nepenysraitncb. Eccitexionan apum-tun gewann, chpannysht Inmme
n caeiiyronmn Zaiunoaennaw

»

l. He 6m10 ooratacoizannoom geücnzaå aanMepIm n nexoTH:

13 öyilymen ennuortzengaa oöasannocrh nonekzhix nymen
— nost-

Lxepamnasrh awayquon nexoTy. » «

2. Heahaa pacnoaararh peaethI B Ton are paiione, IITon

askanyioume Bodena, Takt Icalc onn 6y,11y-rJeoopkaanaonaun Rom

— nojxkoroiztioå apmnepnn nposrusnaaa - .

-

Z. IDan Bropaa noaooa oöopoim BHe gar-Tagnan nojieimx

Hymen, oHa He Homer önrb asraiconakia nexoToITI, n Zonen sa

ovalaxiennen nepnoå xoznmia gaaarhca nojxroromca armer-I BTop017L
4. Maine ycnemaaa araica oonpamena c öoahmmm norepann

n Ispouaxrann pacxoixon aprcaapmroiz.

Pellepazt are Ilerda ycragonmn IITo aTaIia yltpemiesnoå noaocn

aoJIaaIa Sind paaöllra Ha irae chashn
Ilepgaa —- Jiamtenne Ha Eceu chponTe npomnamca Irezmn

pmxom naoryllaeaaå c orpagnsienaokt neAbIo (6e3 vom-nun upo-

pgamh pacttoitoineane npoTaonnna), IITOHII IIpnTaAyTb I-! cgasarh

ero Psean

Bropaa --- Roma zwanan npomgamca 6yxier Locraroluio

ornaesieno, npopizarb ero pacnoitoacegne pemnsregthnn Mars-mie-
kmeu, nponsnejrenanu pairon nomtezionareabnllx aran c xopomo

asöpaakmx nychoB Øpoms are-um —- Ite ueaee 20 mm. Tannn

o6pa30n B 1915 r. nponsounm öoatbume nenegenaa Z Takt-m-
qecicon nnmaeanii: B Eaaaite Ema-stach npopizarb nponoaotcy
Tonhico manoå cmtoå 11ex0m; nocskenenno cTazio ones-nahm, Mo

onepsa nago paspymgrh oöopoameithane ooopyaeegna nponzs

anka, a norou yme ais-tagen nun mm, nat-. rorga ronopaitoch:
,,apmuepna Uo6esiiaesk, —- nexora sagnnaer«. 35.

werbt Abonnenten für das
»Militär-wochenblatt«!
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Losung der lfchechifchen Aufgabe 4.

Ilugzeug »Syflem Smolik«.

(Fortsetzung.)
Die Versteifung zwischen den Tragflächen bildet das sog.

Dreieck-System, dessen Stahlrohrstützen mit einer besonderen
Schicht von aerodynamischem Durchschnitt umhüllt sind.
Dieses System ermöglichte dem Konstrukteur die Fortlassung
der üblichen Versteifungsseile und Schaffung eines festen
Tragsystems bei einfacher und rascher Montage.

Die Trägerarme des Fahrgestelles sind —- außerhalb des

Flugzeuges —- verhältnismäßig kurz und im Rumpf zuein-
ander verlaufend, wobei auf der Verlängerung der vorderen

Träger der Motor, auf der der rückwärtigen der Pilotensitz
aufruht. Die Vorteile sind ein breiteres Aufsitzen des ganzen
Flugzeugrumpfes und ein gewisser Schutz gegen das sonst
leichte Brechen der Träger.

Durch Verwendung einer besonderen Art von Kugel-
gelenken löst sich das Fahrgestell — im Falle eines starken,
in horizontaler Richtung gegen ,die Räder erfolgenden Auf-
schlages — selbsttätig vom Flugzeugrunipf und beugt so einer

schwereren Beschädigung des Flugzeuges vor, da dieses dann

auf die untere Fläche des Rumpfes zu liegen kommt.

Vor dem Pilotensitz ist noch ein zweites M. G. angebracht-
Gebaut wird das Flugzeug in den militärischen Flug-
werkstätten und in der Flugzeugfabrik »Aero«, teils unter

Verwendung des 220HP-Motors »Hiero« der Prager Ma-

schinenfabrik Breitfeld, Danek 8z Eo., teils mit dem 260HP-
’

Maybach-höhenmotor.
Bei einer Spannweite von etwa 13 m und einem Gewicht

von etwa 900 kg hat es eine Tragfähigkeit von über 500 kg
und hält die heimischen Geschwindiigkeitsrekorde

Jn der Tschechoslowakei wurde eine ganze Reihe von

Fliegerklubs und -vereinen ins Leben gerufen, die — von

der Regierung aufs tatkräftigste unterstützt — sich einerseits
der Ausbildung von Amateurfliegern widmen, anderseits eine

eifrige Werbetätigkeit für die Ausgestaltung des tschechischen
Flugwesens entfalten, unter stetem hinweis auf die äußerst
ungünstigen Staatsgrenzen und die zumeist feindlich einge-
stellten Nachbarstaaten. 102·

Privatunterricht in Berlin im Französifchem Eng-
lischen und Russifchen vermittelt die Schriftleitung.

r Heere und Flotten
Bucgarien. Die Bitte der Reg. um Abberufung der

Mil.konlrollkomm., wurde nicht nur abgewiesen, sondern
sogar die Entlassung jener 10000 Mann gefordert, deren

vorübergehende Einberufung anläßlich des letzten Kommu-

nistenaufstandes bewilligt worden war. 64.

England. Die Blätter melden,
daPsowjetruss·

Mil.

Agenten ehem· engl. Offz. für die ruff. remdenlegion an-

werben. Die gemachten finanziellen Versprechungen werden
später nicht eingehalten. Gesucht werden besonders Offz. für
Genst., M.G·-, Flug- u. Gaswesen, wie Artl. Die Reg.
weist auf die Folgen hin, die solche Offz. bei ihrer Rückkehr
in die heimat zu gewärtigen haben. —- Millelmeers und

Allanlikflolle unternehmen im Mittelmeer große Manöver·
64.

I I
o « -

r t- r

,
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, Frankreich. Der Krieg gegen Abd el Krim kostete
6000 Mann an Toten u. Verwundeten u. 1167 Mill. Fr.,
wovon 370 noch vom Parlament zu bewilligen sind. 64.

Der französische Kriegsmin. Painleve beantwortete eine

Anfrage wegen Truppenverfchiebungen an der ital. Grenze
dahin, daß es sich hier um Maßnahmen handle, die durch
die Rückkehr von Truppen aus Marokko notwendig gewor-
den seien. Jtalienischerseits wird versichert, daß an der
300 km langen Grenze nur 5000 Mann ständen. 64.

Jugoslawien. Jm neuen Kabinett Uzunowic wurde
Gen. hadzic, Kriegsmin., Verkehrsmin. wurde der als Fach-
mann des Eisenbahnwesens geltende Gen. Milosawljewic.

64.

Die jugoslawische Regierung bestellte in England 6 Zer-
störer u. 2 U-Boole. 22.

Niederlande. Der größte Teil des niederl.-ind.
heeres hat immer aus eingeborenen Soldaten bestanden.
Die heutige Stärke beträgt rund 1400 Offz. (Niederländer
u. halbblut), 32 000 Uffz. u. Mann, darunter nur 6000

Europäer (viele »ha1k-caste« u. a. auch 240 Dtsche.). Den

hauptbestandteil der Eingeborenen bilden die Javanen
(14 000) u. Sundanesen (1400) den besten, gefechtstüchtigsten
dieAmbonesen (8600); daneben noch die Timoresen (1()0()).
Von jeher bestand das konkubinal in der niederl.-ind.
Armee, d. h. fast jeder Jnländer hat seine »Frau-« in der

Kaserne wohnen, u. der Europäer, der nicht zufällig mit
einer Europäerin verheiratet ist, hält sich eine Eingeborene
als ,,F)aushälterin«. Alles natürlich amtlich geduldet! Auch
Offz. (besonders auf den Außenposten) machen hiervon viel-

fach keine Ausnahme, — Da hat nun kürzlich der Ausschuß
des kathol. Uffz.Bundes »St. Jgnatius« ein Gesuch an die

heeresverwaltung eingebracht, wonach »niemand zum Ser:

geantenexamen zugelassen werden solle, der sich eine haus-
hälterin hält.« Auf dieses Gesuch wurde folgendes geant-
wortet: »Die Heeresverwaltung achtet den Zeitpunkt noch
nicht gekommen, das Konkubinat in der Kaserne für Sol-
daten unter Uffzrang ganz abzuschaffen, und kann im Zu-
sammenhang damit auch keinerlei Gründe finden, obigem
Gesuch Folge zu leisten-« Das amtliche Konkubinat besteht
somit im niederl.-ind. heere weiter fort. (Dr..f).Ehrat.)
österreich. Die Jul. Mil.Konlrollkomm. führt noch

immer Besichtigungen u. Beschlagnahmungen von Fabriken
durch, obwohl es nichts mehr zu kontrollieren gibt. Die

ehem. Mannlicher Gewehrfabrik in Steyr ist z. B. nicht
mehr in der Lage, Waffen zu erzeugen, da sie sich ganz auf
die Erzeugung von Kraftwagen u. landwirtschaftl. Ma-

schinen umgestellt hat. Ein Ges. mußte trotzdem geschaffen
werden, das alle Unternehmer, die Baulichheiten, Ma-

schinen, Anlagen od. Sachgüter besitzen, die angeblich zur
Erzeugung von Kriegsmaterial dienen können, verpflichtet,
sie auf Staatskosten umzuarbeiten oder zu zerstören. 64.

Polen. Bei der Beratung des heereshaushalles 1927,
der 713 Mill. Zloty oder 35 oh. der Gesamtausgaben be-

trägt, erklärte Marschall Pilsudski, daß Polen unbedingt
einer starken Armee bedürfe, da es auf sich selbst angewiesen
u. seine Grenze nirgends gesichert sei. Die von den Soz.
gewünschte allg. herabsetzung der Dienstzeit fei nicht mög-
lich, vielleicht jedoch bei einzelnen Waffengattungen, in erster
Linie der Jnf. Eine beabsichtigte Erhöhung des heeres-
haushaltes um 80 Mill. wurde wegen der Unmöglichkeit,
diese Summe ohne Erschütterung der Staatsfinanzen zu be-

schaffen, wieder zurückgestellt. — Jn Warschau wurde ein

Spionagebiiro zugunsten Rußlands ausgehoben. 2 Offz.,
darunter ein Hptm im .Kriegsmin., wurden oerhaftet. 64.

Tschechoslowakei. Kriegsmin. Udrzal erklärte, daß
der Heereshaushsall 27 mit 1685 Mill. Kr. um 13 oh. ge-
ringer sei als 1926. Die Reg. legte der Kammer einen Ge-
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setzentwurf vor, nach dem ab 1. 10. 27 die Effektivstärke des

heeres vom 1. 10. bis 31. 3. eines Jahres 140 000 u. vom

1. 4. bis 30· 9. 100 000 Mann beträgt. Das Jahreskontin-
gcnt darf 120 000 Mann nicht übersteigen. (Fr. mil.) 22.

Der ehemalige Chef des lschechoflowakischenGeneralstabes
Gajda wurde zum Verluste seines Offz Dienstgrades u. von

25 oh· seines Ruhegehalts verurteilt. Diese Bestrafung be-

zieht sich auf Verfehlungen in der tschech Armee, während
die Verfehlungen aus früherer Zeit in der serb.sbzw. weiß-
russ. Armee den ordentl. Gerichten zur Behandlung zu-

stehen. Gajda erklärte, daß er nunmehr den polit. Kampf
gegen alle Feinde des Staates u. bes. gegen die Legionäre,
die ihn zu Falle gebracht haben, aufnehmen werde· 64.

Türkei. Der Heereshaushalt 1927 beträgt 81,5 Mill.
türk. Pf. oder fast 40 oh· der Gefamtausgaben. (1926:
88,5 Mill.) hiervon für das Heer 58, Marine 5,5, Gen-
darmerie 9, Kriegsindustrie 5, öffentliche Sicherheit 4

Aåiill6 .

Ungarn. Anläßlich der Neueinführung der neuen Ge-

sellschafts-Galan-) Uniform (Militär-Wochenblatt Nr. 14)
ordnet das Honvedministerium an, daß die Stoffmuster so-
wohl dieser, als auch der Khakifeldmonturen einheitlich er-

zeugt, von der heeresverwaltung übernommen, den verschie-
denen Formationen zum ermäßigten Preis abgegeben
werden. Andere als die mit dem Stempel der Kommissionen
übernommenen besten Tuchsorten diirfen nicht verwendet

werden. 13.

Ver. Staaten. Der Mar. Haushalt beläuft sich auf
314 552680 s, sieht die Aufrechterhaltung der Flotte in

gegenwärtiger Stärke aber Verminderung der Gelder für
Flottenmanöver um 2 Mill. is; vor. —- Präs· Coolidge ver-

langte im Kongreß 75 00055 für die amer. Delegation zur
«

Abrüftungskonferenz. —- Die Flottenkomm des Repräs.
hauses beschloß,den 13 ältesten Kreuzern Kanonen mit grö-
ßerer Reichsweite (entsprechend den engl.) zu geben. ——

Uber die Flotte sagte Senator Johnson, daß sie im Ver-

gleich zur Flotte Englands und Japans beklagenswert
fchwach sei u· vor 1932 17 neue Kreuzer zu bauen wären,

Reichweite der Geschütze u· Geschwindigkeit der Schiffe er-

höht u. die Befestigungen auf den hawaiinseln verstärkt
sein müßten. —- Jm Repräshaus führte Butler aus, daß
für 400 Mill. eine neue Flotte geschaffen werden müsse, da«
Amerika infolge des Rüstens der anderen Staaten als

Seemacht auf den 3. Platz gesunken sei u. noch auf den 4.

sinken könne, wenn nicht schnell Neubauten erfolgten. Beim

Ablauf des Washingtoner Abkommens 1932 hinge die Ver-

längerung von der dann vorhandenen Seemacht Amerikas
— Die Pazifikflotte von 77 Schiffen mit 90 Flgzgn.

will in der Gegend des Panamakanals im Febr. große
Übungen abhalten, um Verteidigungsfragen zu lösen. Jm
Mai sollen 133 Kriegsfchiffe mit 150 Flzgn in der Bucht
von Narrangansett große Manäoer erledigen. — Das amer.

Mittelmeer-Geschw. besuchte Villefranche. — Jm Eambury
Magazine erklärte der amer. Gen. Reilly in einem Aufsatz,
daß der amer. Soldat schlecht genährt u. gekleidet u. in

ungesunden Gebäuden untergebracht sei. Unter diesen Um-

ständen sei es kein Wunder, wenn 1926 14000 Mann

desertiert seien u. die Zahl der Offz. von Monat zu Monat
«

sich verringere Solche Zustände seien in einem reichen
Staate wie Amerika unentschuldbar. (Fr. mil.) — Der

Heereshaushalt1927 beträgt 366 722 000 Fig-,der für das

Flugwesen 74 477 000 heer und Marine umfassen mit

Reserven 610 000 Mann. 22.

.

Jm Senat der Verein. Staaten wurde ein Gesetzentwurf
über den Bau von 10 Kreuzern zu je 10000t im Kosten-
betvage von 105 Mill. s eingebracht Begründung: Daß
bereits 4 Staaten (Frankr., Engl., Ital. u. Japan) den

Geist des Washingtoner Abkommens verletzt hätten, daher
Amerika auch seiner Verpflichtungen ledig und gezwungen
sei, für seine Sicherheit zu sorgen, indem es im Neubau
von Kriegsschifer nicht zurückbleibe. Das Repräshaus
billigte den Ges. Entwurf. 64.

—

Anftagen können nur gegen Einfendung von

Rückporlo beantwortet werden. Schrifllekkung«

Aus der militärifchenFachpresse
Revue Militaire Franoaife. 1. 12. 26. Oberstlt. D din-

menc: »Die drei Ruhmvollen, nämlich Tage der Juli-
Revolution«, die Karl X. von Frankreich stürzten. Verf. be-

leuchtet unter hinweis auf die Ereignisse an der . . . Ruhr
das Versagen der Staats- und Heeresleitung gegenüber dem

Ausstand (27.-29. 7. »1830«). Der König befiehlt Marmont

lediglich, die »Pariser« Garnison zu sammeln und Befehle
abzuwarten, die er nicht gibt. Marmont führt Befehl in
der Absicht des Angriffs aus, wobei vollkommenes Fehlen
aller Vorbereitungen, unzureichende Truppenzahl zutage
tritt, letztere gehen ,,im Meer der aufrührerischen Bevölke-
rung fast unter«. (Fortf.) — Oberstlt. Vailo: »Die Ge-

ländeverftärkung von Napoleon bis heute.« (IIl.) Befpricht
zunächst den Angriff im Bewegungskriege, der
in der Pion. W. von 1924 so gut wie fehle! Und doch
brauche man für den Vorposten oft genug Wegesperren,
Einrichten von M.G.-Nestern usw-; bei den weiteren »ein-
leitenden Kämpfen« Einrichtung wichtiger Punkte, beim

Angriff selbst Festhalten des Gewonnenen, sowie . . . Ein-

richtung rückwärtiger Stellungen gegen event. Rück-

schläge. Da die Truppe heute aber in alle-
«dem kaum ausgebildet werde und höchstens»
Gräben ziehen könne, fielen den Pionieren wich-
tige Aufgaben zu; besonders komme es im Bewegungs-
kriege darauf an, M.G- und JnfGeschützderkungen gegen
Artl. Feuer rasch zu schaffen. Beim Angriff auf befestigte
Feldstellungen verlangt der behsagliche Herr für Erkun-

dung und für Bereitstellung des Materials
3 Wochen. (Fortf.) — Gen. Camon: »Wie die Kriegs-
kunst lehren?« Nicht durch trockenes Studium, sondern in-
dem man »das System großer Feldherren dar-lege und es

im Schema graphisch darstelle«. Napoleon hatte operativ
und taktisch 2 »Systeme«: Durchbruch und Kampf gegen
Flaxnke bzw. Verbindungen Der Schlieffensche Plan, nach
dem Vorbilde von Leuthen, u. Napoleons Operation »Sie-gen
Wilna« aufgebaut, scheiterte an psychologischen Fehlern
Moltkes. Auch die Ludendorffschen Offensiven von Lodz,
Bialystok und Wilna 1914X15 scheiterten, weil sie zwar gegen
die Verbindungen des Feindes eingeleitet, nicht aber gem.
Napoleon mit ausreichenden Kräften unternommen wurden,
die man haben konnte (?). Nach E. läuft auch die
moderne »Durchbruchsschlachtaus dem Stellungskriege« auf
Napoleonische Operationen, nämlich hinter Flußläufen her-
aus (1797, 1800, 1809). hätte Ludendorff daher seinen
Napoleon fleißiger studiert und die Armee

hutier im März 1918, statt sie anfangs hinter dem Crozat-
Kanal zu halten, sofort über die Aisne aus Paris geworfen,
so siegte er wie Napoleon. Nun wissen wir’s! (Bescheidene
Frage: Und der. operative Erfolg von Fochs gewaltiger
Herbftoffensive 1918?, auch Napoleon nicht
stu d i e rt ? v. Taysen.) — Oberstlt. Lau re : »Die Kriegs-
taten einer Inf. Div.« Schildert zunächstKämpfe der« 13. Div.
vom 9. bis 31. 8. 1914 im» Grenzschutz, Angriff und Rückzug
in Gegend Schirmeck. (Auf 1 M. G· kamen 360, auf 1 Ge-

fchiitz 300 Mann.) (Fort.). — X.: »Die Automobilausstel-
lung 1926·« Bevorzugt wurden große, sechszylindrige
Wagen, die im Gegensatz zu den vierzylindrigen die Ver-

wendung von M.G. erlauben, ,,ohne den Motor abzu-
stellen«. Beschreibt Verbesserungen in der ,,automatischen
Änderung der Fahrgeschwindigkeit«usw. v. T aysen.

The Royal Tank Eorps Journal. Dez. 26. Hptm h o t -

black: »Der Ruf. Die Geschichte eines Kampfwagens.«
Schilderung des Angriffs-auf die hindenburg-Linie durch
Mark IV-Kampfwagen. Erlebnisse des Kampfw. Führers
Lt. Barton· Jnteresfante Beschreibung der Anwendung
von Balkenrollen zum Überschreiten breiter Gräben.
Eine tapfere dtsch. M.G.-Besatzung, die, gut getarnt, die

eng-l. Jnf. am Nachkommen hinderte, wurde trotz ihres
Kampfes bis zum letzten Augenblick niedergewalzt, eine in

Lauerstellung überraschte Feldbttr. vernichtet, trotzdem sie
Volltreffer im Kampfw. erzielte. (Fortf. f.) — Oberstlt
hope-Carson: »Brit- Kampfw. in NordwestrußL
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Kap. V. Yamburg Einnahme der Stadt am 11. Okt.
1919 mit hilfe dreier Mark V-Kampfwagen. Erzwingung
des Luga-Überganges angesichts starker feindl. Stellungen
u. für Kampfw. zu schwacher Brücken. Die Kampsw. fahren
am Ufer hin und her und halten Feind durch Feuer nieder.

(Forts. f·) — hptm B. h· L i dd e ll h art : »Ultramoderne

Kriegssührung.« Beschreibung einer Angriffsübung des
2. Kampfw Batls. gegen eine Verteidigungsstellung mit ge-
heimgehaltenem, von Pionieren in mühseliger Arbeit herge-
stelltem, fast 1 km langem Kampfwagenhindernis, bei dem
über 2 m- lange Pfosten 1,2 m tief schräg in den Boden ge-
rammt waren: Spitzen gegen den Feind. Die einzelnen
Pfosten waren reichlich durch Stacheldraht untereinander ver-

woben. Den unter Nebelschutz angreifenden Kampfw. gelingt
es,· abzuschwenken und das hindernis zu umgehen. fNach
Übungsschluß wird versuchsweise ein Kampsw. gegen das

Hindernis losgelassen. Durch geschicktes Fuhren (Pfosten
dürfen nicht mit Gleisketten in Berührung kommen) gelang
es dem·Fahrer, das hindernis in wenigen Sekunden nieder-

zubrechen. — »Der Einmannkampfwagen. Die mechan. Jnf.«
Aus der Morning Post. Beschreibung der ersten Vorführung
des Martel-Einmannkampfwagens durch den Erfinder auf
Salisbury Plain. Gewicht 21X2 t, Geschw. auf Straße: bis

zu 32 km-Std., im Gelände: bis zu 16 km-Std. Länge
2,7 »m, Höhe 1,5 m, Breite 1,2 m. 16 HP-Morris-
Lkwmotor. Panzerung 15 «m·.ms wie beim Medium Mark E.

Preis (bei Serienfertigung): 8000 RM. Dagegen Preis
des Medium Mark E 160000 RM. Gleichzeitiges Lenken
und Schießen (wie beim Jagdflieger) erwies sich für Durch-
schnittsbegabte als nicht zu schwierig. Nur bei der Ver-

wendung als Naherkundungsmaschine wurde Mitnahme
eines zweiten Mannes als notwendig erachtet. — ,,Erinne-
rungen eines Feldsoldaten.« Kap. IX. Passchendaele.
Zwischen den Schlachten. — hptm R. P. Butler«: »Das
Kampsw.-Museum. Kap. 10. Leistungen des Mechanical
Warfare Department und fremdländ. Ergebnisse.« Beschrei-
bung und Daten über den Mark V111-, Mark V111 mit

Stern- und Mark IX-Kampfw. Dasselbe über französ·
Kampfw. Sehr abfälliges Urteil über dies dtsch. A7V-

Wagen, der als vollkommene Fehlkonstruktion geschildert
wird. ,,Trotzdem die Erbauer sicherlich Beutetanks zur Vor-

lage hatten, verkannten sie vollkommen die hauptpunkte in
der Konstruktion, auf die es ankam.« »Vorführung von

Kampfw. und geländegängigen Fährzeugen bei Eamberley·«
—- hptm. Hotblack: »Der Katechismus des So-ldaten.«

Scherzhafte Belehrung über das Verhalten der guten
Kampfw. Besatzung im Gegensatz zur schlechten und gleich-
gültigen. — Hptm Lidell hart: »Größer als Napo-
leon.« Buchbesprechung der vom Verfasser her-ausgegebenen
Biographie eines der »gröszten Feldherren aller Zeiten«,
des Scipio Africanus (vgl. Aufsatz im »Militär-Wochenblatt«
Nr.28 Sp.1027 bis 1028). — Obrstlt. E.A. Bolton: »Ge-
danken über Panzerw.-Taktik.« Bewaffnung je eines halb-
zuges Straßenpanzerkraftw. (= 2 Stück) mit 4,7 ein-Schnell-
seuerkanone — dasselbe Geschützwie in den Vickers-Kampfw.
— wird anstatt der jetzigen Ausrüstung mit M. G. gefordert.
Zweck: Erhöhung der Kampfkraft des Panzerw·-Zuges. —

Frz. Batls.-Ehef Goubenard: »Kampfw. in Marokko
1925.« Kriegstagebuch des 2. frz. Kampfw.-Batls. vom Mai
bis Okt. 1925. Bringt nichts wesentlich Neues. (Forts.f.)

96

The Eavalry Journal, Washington, Okl. 26. Eol. V. S.
Hawkins, »Die Wichtigkeit moderner Kav. und die Ve-

einflussung ihrer Rolle durch die Entwicklung im Luft- und
Tankkrieg.« Verf. betont wie wir die Wichtigkeit und die

Verwendungsmöglichkeiten der Kav. sowohl betr. die ver-

schiedenen Aufgaben der Flieger und der Kav. im Aufklä-
rungsdienst, wie, daß die Beteiligung am Kampf jetzt haupt-
aufgabe der Kav. sei. Er legt großen Wert auf den Angrisf
zu Pferde in mehreren Wellen entwickelter Linien von

,,skirmishers«-Scharmuzierer, d-. h. in aufgelöster Ordnung,
oder doch wenigstens mit Zwischenräumen, unterstützt durch
Artl. und M. G. Die dtsch. Kav. hätte solche Angriffe nie-
msails versucht, niemals an so etwas gedacht. Das ist ein

Irrtum, denn unser alter Exerz.Reglem., wie unsere jetzige
A.V.K.» verlangen solche Gliederung gegen Ins-, M.G. u.

i

mit 155 .m--Kan.

Artl. Auch haben wir im Kriege mehrfach so angegriffen.
Weiter wird gezeigt, wie Flieger und Tanks die Kav. unter-

stützen können bei Angriffen gegen die verwundbarsten
Stellen, oder bei Durchbrüchen durch die Linien des Gegners.
— Brig. Gen. E. J. M c E l e r n a n d : »Mit dem Jndianer
und dem Büffel in Montana.« Erlebnisse aus der Zeit der

Jndianerkämpfe — Eapt. R· Williamson: »Kav. im

Syrischen Feldzuge.« Übersetz. eines Aufsatzes aus dem

März-April-.f)eft der ,,Revue de Eav.« von Gen. Game-
lin. Jm »Mit Wochenbl.« Nr. 48 bereits besprochen. —-

Maj. B· T. Duckwall, Mil. Arzt: »Eine psycholog. Ana-

lyse der Exentrizität in ihrer Auswirkung auf Führerschast
u. Moral.« Bespricht die Gedanken der »Neuen Psychologie«
von Dr. Siegm. Frank, Wien. Die Theorie des Unter-

bewußtseins wird- erklärt. Sechs verschiedene Typen von

Vorgesetzten werden geschildert, die besonders intolerant

gegen Fehler bei anderen sind, die sie selbst besitzen. Jn
jeder Truppe spiegelt sich der Geisteszustand des betreffenden
Vorgesetzten wieder. Die Psychologie der Ofsz. müsse mehr
studiert werden, um heilmittesl gegen die verschiedenen
Typen zu finden. —- Obrstlt. N. N. Marg etts: »Kan. in
Marokko.« Schilderung des Pferdematerials, der Aus-

rüstung und Tätigkeit der franz. Kav. 1925 in Marokko. —

Eapt. F. S-. Jakobs: »Gangarten der Pferde.« Be-

schreibung der Gsangurten, diet sich mit unseren Anschauungen
deckt. — Eapt. G. J. Mc Murry, »Der 50jährige Gedenk-

tag des 7. Kav. Rgts. der S lacht am Little Vighorn. »Er-
gänzungen zum Aufsatz im uli-f)eft. Es folgen Aufsätze
über Polo«,Relaisritte, aus- und- inländische Mil. Nachrichten,
wie Bücherschau. v. P o s e ck.

Coask Artillery Journal, U. S. Nov. 26. Nr. 5. Obrstlt.
W. h. Wilson: »Allgem. Grundlagen der milit. Päda-
gogik.« Jnteressante Abhandlung über die Lehrau gaben des

Offz. Muß hierzu wirklich vorgebildet werden· iese Vor-
bildung umfaßt: Psychologie, Praktik der Erziehung, Päda-
gogik —- Methodik der Erziehung und des Unterrichts. Wird
im einzelnen sehr ausführlich behandelt. — Oberst W. E.
Eolet »Schießübung der Küstenartl. in Hawai« Am

Schießen 1926 bei Fort Kamehameha nahmen teil: Das
15. Küsten-Artl.Rgt. (Hafen-Verteidigung)- das 41. K. Artl.

Rgt. (Eisenbahngesch.), das 51. K. Artl. Rgt. (motorisiert)
Jede Bttr. erledigte 1 Tag- und i Nacht-

schießen. Vom 15. u. 51. je 1 Schießen auf bes. weit ent-

fernte Ziele, ferner vom 41. Rgt. u. I.X55. Artl. Rgt. ein

Landschießen bei Gilbert. — Dr.-Jng. h. Rumpff: übers.
durch- Oberst G. Ruh«len: ,,Geschwindigkeitsmessungen mit
der Universal-Mesz-Eamera.« Verbesserte Art der Messung
als die bisher mit dpem System Voulenge vorgenommene.
—- Maj. R. S. Atwood: »Takt. Besichtigung durch den
Kdr«. der Hsafenverteidigung.« Schlägt statt der pompösen
Vesichtigungen solche vor, die erst kurz vorher bekannt
werden, zu denen die Nat. Garde u· Verstärkungsmann-
schaften eingezogen werden, und wo auf Grund einer takt.

Lage die Schlagfertigkeit geprüft wird. — »Das Küsten Artl.

Korps.« Geschichtl. Werdegang. —- »Offz.-Ausbildung.«
Werdegang eines Offz. der U.S. — .,Hinweis für spazi-
sisken.« Gipfelt in dem Satz: Stete militär. Bereitschaft u.

ein Zoll, der den amerik. Arbeiter schützt,ist gesunde amerik.

Politik. — Oberst Dr. M. Kostevitch: ,,Branderzeugung
durch Sprenggranaten.« Veschreibt die chem. Füllung der
Granaten u. die entsprechende Wirkung. — Ausländ.

Veröffentlichungen: »Die Artl. der Vergangenheit,
Gegenwart u. Zukunft.« Franz. Gen. herr. Vesprechung
dieses Werkes im »Mil. Wochenblätt« vom 4. 5. 26 wird

wiedergegeben und dann das Werk besprochen. —- »Eharak-
teristik des Generals Foch.« Ebenfalls Besprechung aus

dem »Militär-Wochenbslatt« vom 11.6.26. — Ferner: »Die
Polonisierung Frankreichs« Nach dem »Mit Wochenblätt«
vom 18. 7. 26. 32·

..Woina i Rewoljuzija.« Moskau. Buch S. Sept. 26. —-

T u chia tsch e w s ki : »Der Kampf mit kontrarevolutionären

Aufständen« (Schl.). Grenz- und nationalist. Ausstände,
ihre Bekämpfung Allgem. Folgerungen —- Ogorod-
nikosw: ,,Zur" Kritik des russ. Aufmarsches 1914.« Ent-

wicklung des Aufmarsches, Verteidigung der Kritik Ssaion-
tschkowskis gegen stetschin, den »Ermattungsstrategen«. —-

.......
«s-...-·«
—

-
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Brilew: »Organisation der Gebirgsschützen-Formation.«
Gebirgsschützen-Batle.zu 4 Kompn. mit hilfswaffem Ge-

birgsschützenbrign.zu 4 Batln. mit Artl. usw. —- Malkis:

»Perspektiven der revolut· Gesetzlichkeit in der Armee.«

Unterscheidung zwischen Kriegskommunismus u. revolut.

Gesetzlichkeit — Ssergje·jew: »Problem der Nationali-

sierung des heerwesens.« — Bukin: »Arbeit u. nächste
Aufgaben der Sektion für Vorbereitung des Landes zur

Verteidigung ZS OSO.« —- Filimonoswz »Militän.

Propaganda in der Presse. — Prostossinski: Die

Zertrümmierung der ital. Front 1917.« »Die 12. Jsonzo-
schlacht.«(Schl.) Gang der Operationen am 24. u. 25. 10. 17

u. Schlußbetrachtung. »Die 12. Jsonzoschlacht oder die

Schlacht bei Eaporetto ist ein glänzender Durchbruch stark
befestigter Stellungen im Alpengebirge ohne tiefe strateg.
Absicht.« —- Gen· A. A. Noskoff schildert anerkennend
die Aufnahmebedingungen in die franz. Kriegsakademie,
fordert aber Ergänzung durch pflichtmäßige Kommandie-

rungen zu anderen Waffen u. im Manöver zu einem höheren
mindestens Div. Stab vor der Aufnahmkprüfung weil die

Waffenkdos· zu kurz u. Kdos. zu höheren Stäben nicht
vorgesehen seien. .— Mitraphanow bringt Übers. von

Tonne über ein gemeinsames Scharfschießen von Inf. u.

ArtL in Frankr. Die Übung fand aus Grund einer Ver-

teidigungslage statt, die Schriftleitungvon W. i. R. wünscht
fiir Rußl. die Ausarbeitung solcher Ubungen für den An-

griff· —- Diesbach: »Von den Methoden u. der Organi-
sation der Verteidigung der Schweiz." Jm Auszug über-

setzt aus der ,,Revue Militaire Suisse«. Jni der ,,zivili-
sierten« Schweiz empfehle man die »barbarischen« Kampf-
methoden Abd-el-.Krims· — Dolino-Dobrowolski:
»Jn ausländischen Armeen.« Überblick über militär. Vor-

gänge in Engl., Dtschl. u. Frankr. Jn Dtschl. interessiert
Verfasser besonders die theoret. Lösung der Frage des

Jnf.Geschützes unter Beibehaltung der M.W. Gen. Lo-
ran (?) sage in »Revue d«Jnf.«: »Der Kdr. eines dtschn.
JnfBatls wird allmählich-ein kleiner Div.Kdr.« — Be-

sprechung von Büchern. ,,-Rote Armee und Schule«
Nr. 5, Juli 1926. — A. N. Ssuworow: ,,Taktik in

Beispielen.« Ausgabe Wojenny Wjestnik, Moskau 1926. —

M. Nachimsson (Spektator): »Weltwirtschaft vor u.

nach dem Kriege.« Band LI, Moskau-Leningrad 1926. —·—

P- Ssergjejew: »Problem der wissenschaftl. Verwal-

tung« Ausgabe GWJS, 1926, Preis 1 RubeL —- Kom-

tjuch-: «Brief an die Schriftl.« Temperamentvolle Ver-

teidigung seines Buches: »Bom Kuban bis zur Wolga u.

zurück« gegen die Angriffe der Kritik. 45.

»Woina i Rewoljuzija.« Moskau. Buch10. Okk.26. Die
Nummer ist zu einem großen Teil dem Gedächtnis
Fruns es gewidmet. Frunsesagt: »Künftige Zusammenstöße
hängenweit mehr von den Männern der Wissenschaft als von

den Befehlshabern ab« (!). »Verwandlung der Armee in das

bewaffnete kommun. Volk.« Stehendes heer 562000 Mann,
1ährl. -1200000 Wehrpflichtige, von denen 850000 bis
900000 taugl. Bei 2jähr. Dienstzeit könnenljährL höchstens
270000 eingestellt werden. Daher Miliz mit Kaderstärke
von 16 oh. der Kriegsstärke. Daneben »aus Sicherheits-
gründen verstärkte stehende Kaderdivn.«mtt 50 bis 60 oh.
der Kriegsstärke.
Wirtschaft, kleinbürgerl. Charakter des Bauerntums, daher
allmähl. Ausdehnung des Milizsystems notkg. Ganz aus-

genommen Sondertruppen wegen allgemeiner·Rucktändig-
keit in RußL Dienst in der Miliz 8 Monate in 5 ahren,
davon im ersten Jahre 3 Monate. Die Miliz wirbt auch
Unter Bauern. Jm allgemeinen dafür gute Stimmung, nur

alte Kriegsteilnehmer murren über Einberufung. Miliz
auch gefährlich, ,,"Quelle größter milit. und polit. Macht,
ubser auch unserer Schwäche«. — Kolessinski: »Poln.

Pläne im Baltikum und Sowjet-Lit. Bertrag.« Poln. Ball-
Vundnisplänevon Engl. begünstigt. Lit. neigt zu sow1et-
dtsch Orientierung, Polen begünstigt dort innere Um-

wälzung. — PawlowF »Militarisierung u. Entlastung
des heeresnachschubes.«Uberlastung mit Material gefährl·,
lpvenn Versorgung mit Kampfvorräten nicht gesichert. Aus-

rustung mit Material nur so bemessen, daß dser Nachschub
zu leisten ist. Rückwärtige Berbände voll kampskräftig

Vorherrschend in Rußl noch individuelle«

unt-er energ. Führern wegen Fernartl. Feuer, Fliegern,
Sparsamkeit mit Munition, möglichst spät Feuer eröffnen.
höchstes Maß moral. Standhaftigkeit als takt. Grundlage-
— Ssyromjatnikow: »Nachtangriff in Voraus-

sicht eines Begegnungszusammenstoßes.« Eigentümlich der

Vorschlag, Aufklärungsabtlgn., die bei Tage marschieren,
sich an den Gegner hängen, über einen Tagemarsch vorzu-
senden. Bedeutung von Nachtmärschen. Jm allgemeinen
Durchbruch bei nächtl. Zusammenstoß »mit geballter Faust,
nicht mit gespreizten Fingern«. Doch Manövriseren bei

Nacht nicht ganz unmöglich« (Bürgerkrieg Aug. 1919 bei

Porchow, Rifkämpfe der Franzosen). Beim Kampf Rich-
tung nach von Fliegern abgeworfenen Leuchtbomben. —

Bragin.ski: »Dtsch. Kritik der franz. Vorschriften und

Einfluß dieser Kritik auf die Franzosen.« Besprechung der

Schrift von Taysens: ,,Material oder Moral« u. der

franz. Entgegnungen. Besprechung gibt Taysen recht.
Die Franzosen stecken in den Erfahrungen des Stellungs-
krieges u. können nicht davon loskommen. Künftiger Krieg
mit Dtschl., dem wehrlosen, wird die Franzosen tief nach
Dtschl. hineinführen, also jedenfalls zuerst Bewegungskrieg
sein. — Doliwo-Dobrowolski: ,,Jn den ausländ.

Arm»een.« Uberblick über Engl., Frankr., Dtschl., holland
Schutz der Bevölkerung gegen Luftangriffe, Milderung der

Einschränkungen im dtsch. Flugwesen, Kolonialkriege in
Marokko u. Syrien, Verminderung des Gepäcks des Infan-
teristen, Motorisierung des Trosses. — ,,Zur Vorbereitung
der Reserveoffz.« nach Gen. Weygand (Juni-.f)eft der

»Revue de deux mondes«). — Kritik und Bücher-
besprechung. —« Tuchatschewski: »Fragen der
modernen Strategie.« (»Krieg ist unvermeidlich.«) Trian-

dafillow: »Ausdehnung der Operationen moderner

Armeen.« —- Mesheninow: ,,Grundfragen der Ver-

wendung der Luftstreitkräfte.« — Kamenjew u· Zif-
fer: ,,Grundfragen der modernen Taktik« — Land:

»Polit. Vorbereitung des Landes zur Verteidigung.« —

Bjelizki: »Methoden der Kriegspropaganda.« —- Pu-
g a t s ch e w : ,,Grundslagen der Landesverteidigung.« —

L e w i t s ch e w : ,,Grundlagen der Miliz-Territ.-Organi-
sation.« K l o t s ch k o : »Die lebendigen Kräfte des

Krieges.« — Wvlpe: »Der moderne Krieg u. die Rolle
der ökonom. Vorbereitung.« — F rolow: Erforschung des

Menschen als .Kriegers.« «(Psycho-physiolog.Studien.) —-

Ehalepfki: »Technik u. Krieg.« —- Barssukow:
»Borbereitung Rußlands auf den Weltkrieg in artill. hin-
sicht.« — Korshawin: »Methodik der takt. u. Schieß-
ausbildung der Kav.« 1. u. 2. heft 1926. — Petrow:
»Zwei Kämpfe.« Leningrad 1926. Krit. Betrachtung der

Kämpfe der russ. Flotte gegen die »Göben« im Schwarzen
Meer u. gegen »Augsburg« u. »Albatros« in der Ostsee.
hohe Schießausbildung der russ. Flotte, so daß russ. Instruk-
teure auf engl. Flotte kommandiert worden wären, aber

Bindung der Russen an passive Verteidigung. »Die neue

Taktik der Roten Flotte muß andere Grundlage gewinnen,
aktiv, voll glühenden Dranges zur Initiative, zur An-

erziehung des Verstehens zu wagen u. den richtigen Ent-

schluß zu finden, ohne Anwendung scholast. Methoden, be-

herrscht von gesundem Sinn u. Siegesdurst. 45.

VojenskäRozhledy. Prag. Okk.26. Lt. B r o z e k, Grenzbtl.:
Kenntlichmachung der Schußwirkung bei Übungen — Verf.
war in Frankr. in der Mil. Schule von St.-Eyr komman-
diert u. hatte im Übungslager Gelegenheit ein Verfahren
kennen zu lernen, das bezweckt, bei Ubungen die feindl.
Feuerwirkung dar-zustellen Autor dieses Verfahrens sei
der Komm. Gen. des franz. X. AK. Gen. Passage.
Das Wesen liegt darin, im Angriffsraum jene Gebiete

kenntlich zu machen, die besonders in fdl· Feuer liegen. Die

Unterführer sollen hieraus die Schlüsse ziehen für zweck-
mäßiges Vorgehen, d. h. Aufsuchen der feuerschwachen
Räume. Die Darstellung erfolgt währendder Übung durch
Auslegen von Leinwandflächen in entsprechenden Farben.
Durch Kombination der Farben kann dabei nicht nur die
Art des Feuers: Inf» Artl., Feuer von Luftfahrzeugen,
Berseuchung durch Gas, sondern auch kenntlich gemacht
werden, ob das Vorgehen dadurch nur erschwert oder ganz
unmöglich sei. Verf. sah dieses Verfahren bei einer Anzahl
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von Übungen mit vollem Erfolge angewandt. — Stbskpt.
d. Gstbs. P ohunek: Beitrag zur Revision d. tschechoslow.
Ausbildungsvorschrft. f. d. Inf. — Vesprechg· der Regle-
mentpunkte bng. der Hauptstellung in der Verteidg —

Genstbsmjr. Vitez: Wie sind die Grenzen zw. den

höheren Verbänden festzusetzen. Hinweis, daß bei Ope-
rationen bei der Abgrenzung zwischen AK. usw. Rücksicht
auf durchlaufende Verkehrswege, höhenzüge usw· zu nehmen
ist. — Obstlt.Jntendant holdar Die Ernährung der
Armeen im Weltkriege (Forts.): ll. Italien. Eine Reihe
guter statist. Daten. — Jn den »Übungsblättern« die üb-

lichen Aufgaben in der niederen Truppenausbildg u. zur
Vorbereitg f. d. Kriegsschule. 54.

Vojni Vjesnik SHS. Mil. Monatsschrift, Jahrg. ö, Nr.10,
Belgrad· Okt. 1926. Marjanovie1 »Die physiolog.
Wirkungen der chem. Waffen.« Bespricht die Wirkungen
der verschiedenen Kampfgase auf den menschl. Organismus
— Obrstlt. Radanovic: »Artl. Gedenkblätter.« —

Dr. Jokovic, Obrstlt. Arzt: Macht den Vorschlag, die

-mit Trachom Vlutkrankheiten oder Malaria behafteten
Soldaten in eigene Abt. abzusondern. Jn Vulg. hat die

Mil. Kontrollkommission ihre Tätigkeit eingestellt. — »Aero-

«

Der Aero-Lloyd hätte im
1. halbjahr mit seinen Flgzgn. 900000 km- zurückgelegt,
15 200 Fahrgäste und 103 t Ware befördert. Während der-

selben Zeit hat Junkers 1508 310 km-, 28 389 Fahrgäste u.

127 t Ware nachgewiesen —- ,,Die haushalte der europ
Staaten.« —- ,,Die Armee Litauens.« —- »Versuche mit
Tanks in den U.S.’ — Nr. 11, Belgrad, Not-. 1926.

. Oberst Arangjelovic: »Ein Wort an die Usfz.« Er-

mahnt sie, im aktiven Dienste zu bleiben, weil viele, die in
das bürgerl. Leben übergetreten sind, sich zurücksehnen, da

sie sich in die neuen Verhältnisse nicht hineingewöhnen
können. — ,,Reiten wir unsere Pferde.« Aufruf an die
Artl. Offz., daß sie den Reitsport nicht so vernachlässigen
sollen! — »Die Verluste Frankr. in Marokko.« Dort sind
103 Osfz. gefallen, in Syrien betragen die Gesamtverluste
seit 1920 über 6000 Mann. — ,,Luftflotte Rußlands.« Laut

Nachrichten aus Engl. verfügt Rußl. z. Zt. über etwa

»

1000 Flgz. l 13.

Rußkij Voennij Vjestnik. Nr. 63. Belgrad, 17. lo. 26.
»Die neue Wirtschaftspolitik der U. S. Amerika-« Die Ameri-
kaner hätten mit der Politik der billigen Löhne gebrochen,
sie bezahlen ihre tüchtigen Arbeiter gut, weil diese die besten
Käufer sind. Wenn Marx heute leben würde, müßte er seine
im »Kapital« niedergelegten Ansichten gründlich revidieren.
— »Dtschld. u. Rußld.« Polemisiert wieder mit dem

«Militär-Wochenblatt«, beruft sich auf die Memoiren des
amerikan. Gesandten in Konstantinopel, Morgenthau (!),
laut welchen die kritische Lage der Verbündeten im Juli
1916, herbeigerufen durch die Sereth-Forcierung der Rufsen,
derart schwierig geworden sein sollte, daß sie genötigt waren,

auf Grund des status quo antc ein vergebliches Friedens-
angebot an die Russen zu stellen. Dtschld sei nur durch Her-
beiführung der russ. Revolution gerettet worden. Unbelehr-
bar! ..Nem() est-. qui doceri non egseai. liqu x"ixsit-.«’«—-

Svjecin: ,,Strategie und Politik.« Fordert, daß die

Strategie der Politik unterstellt werde. 13.

Deutscher OfsiziersBund. Nr. 4. Wil, Potsdamer
Straße 22 B.) Die Entwicklung des operativen Gedankens
in Frankr. 1871—1914. Friedrich der Große im Lichte des

Weltkrieges. Nordfrankreichs Schlachtfelder nach dem Kriege.
Der Kampf um den heeresersatz. Aus der sozialen Arbeit
des DOB. — M.O.V. Nr.3: Rückblick auf die brit. Reichs-
konferenz Kreuzer «hamburg« auf der Weltreise. ———

Politische Wochenschrisi. Nr. 5 und 6: Erfüllungstaumel.
Das Wirtschaftsbarometer 1926. Die Regierungskrife. Über

den Parlamentarismus Reichslandbund und Bauernsied-
lung. Rheinlandräumung. — Welt und Wissen. Nr. s:

hawai. Wikingerschiffe. Pfahlbauten. — Deutsches Adels-
blatt. Nr.4: Faschismus und Vatikan. Frankreichs wahres
Gesicht. — Rheinischer Beobachter. Nr. 2: Brauchen wir

Kanäle? Der Ruhrkohlenbergbau· Die Verstadtlichung der

Rheinprovinz —- Wille und Weg. Nr. 21: Polit. Briefe an

einen Anständen Reform der Weimarer Verfassung. —

«

«Fülle interessanten Stoffes: Vom Jägerrecht.

Deutsche Rundschau. Nr.5: Der Glaube an das Völkerrecht.
Die Meerengenfrage in der Vorkriegspolitik Rußlands
Amerika—Europa. —- Deutsche Zukunft. Nr. 3: Die

Kultursaufgaben des 20. Jahrhunderts Politisches Mosaik.
—- PreußischseJahrbücher. Nr.2: Konnte im August 1914
in Frankr. gesiegt werden? Aus Luxemburg Selbstbe-
stimmungsrecht und Randstaatenideen — Deutsche Wochen-
schau. Nr.6: Schwarzrotgoldene Rechtsregierung. Marxis-
mus und Bauerntum. —- Rundschpatu Ans: Die Deutschen
in der Fremdenlegion. — Die Luftwacht. Nr.2: Frankreich
als Luftmacht. Luftakrobatik. Luftnachrichten über das Aus-
land. — Deutscher Volksgeist. Nr.1: Kapitalismus und

Parteien. Politik und Einzelcharakter. — Der Heimatdienst.
Nr.3: Das Arbeitslosenversicherungsgesetz. Das Kriegs-
schuldenprobslem Die Arbeiter im neuen Deutschland. —

Osteuropäische korrespondenz. Nr. 2: Vorkriegsstimmung
Die slowakische Anatomiefrage. — Der Weg zur Freiheit.
Nr.3: Um den deutschen Rhein. Abrüstung in Gens. —-

Gewissen. Nr. 5 und 6: Radikalsozialer«Block. Der Kampf
um Abessinien. Macht ist Schutz. — Die deutsche Studenten-

schaft: Magdeburger Tagung am 29. bis 30. 1. 1927. —-

Der Junker. Nr.1: Auswahl der Empfängerrähren. Januar-

bilanz der Funkstunde Berlin· Das Schüfftan-Spiegelver-
fahren. — Kugel und Schrot. Nr. 3: Über die Schrotgarbe
im freien Flug. — Deutsches kleinkalibersScheibenschieszen.
Nr. 11. — Kysshäuser. Nr.4 und 5: Deutschl. Stirb und

Werde! Militarismus in Amerika. Volk ohne Raum.

heereshaushalt — Der Stahlhelm. Nr. 6: Das Ende der

J. M.K.K. Aufrüstung. ——— Der Aufrechte. Nr.4: Argentin.
Reiseeindrücke. l501ähriges Militärjubiläum des Kaisers. —

Deutsche Treue. Nr. 5 und 6. —- österreichischeWehrzeitung.
Nr. 5: Italiens Nebenkriegsschauplätze im Weltkriege.
Die Vertragspolitik 1926. — Reichselternblatt. Nr. 1:

Wunschzettel der Elternschaft 1927. Schulgeldstaffelung. —

Völkerbundfragen. Nr.1: Mitteilungen, Aufgaben und Orga-
nisation der deutschen Liga für Völkerbund. —- Die Deutsche
Jägerzeitung. Nr.5: (Verl. J. Neumann in Neudamm)
bringt bei einem Umfang von 32 illustr. Textseiten eine

Jagdliches
aus hollands und Norwegen. Moderne Saatkrähenbeize in

Engld. Verbreitung der Wildarten in Deutschld. mit Verteil-
Karten (Monatlich 2 RM. bei wöchentl. Erscheinen-) —

Des Frontkämpfers Erinnerungszeitschrift (D.F.E.Z.-Ver-
lagsgesellschaft von heim Hamburg 11, herrengraben 11X14.)
Unter diesem Titel ist am 1. 1. 1927 in hamburg wieder
eine Zeitschrift erschienen, die dem Zusammenschluß der

Frontkämpfer und der Erhaltung des guten Frontgeistes in
der hauptsache dienen will. — Der Schild. Nr. 4 und 5.

"

Jn der vom Reichsarchiv geleiteten Sammlung ,,Erinne-
rungsblätter deutscher Regimenter« erscheint Anfang April
1927 im Verlage von G·" Stalling in Oldenburg die Geschichte
des Ins. Rgts. Nr. 42. Der Preis des Werkes in Ganzleinen
beträgt je nach höhe der Gesamtdruckauflage 9 bis 6 RM.
Je zahlreicher also die Vestellungen, desto billiger das Buch!
Bestellungen sofort durch die Rgts.-Vereine oder Major
Jatzow, Schwerin i. M., Ehristian-Ludwig-Str. 4. Zusendung
im April unter Nachnahme

Verschiedenes
Zur Großen Armee gingen heim im Januar 1927:

XBiß, Hermanm Eh. Genlt. a. D. Eingetr. 1869 im J. R. 6.(),
Kdr. d. Württ. J. R. 127, Kmdnt. d. Tr. Üb. Pl. Jüterbog,
1914 bis 1918 Kdr. d. 25. gem. Erf. Br., d. 28. de. Br.,
der stellv. 30. Jnf. Vrig.; am 22. Jan. in hannover gest.
Niv. Vöekmann, Erich, Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1885 als

Seclt. im Felda. R. 9, im Genstb., Chef d-. Genstbs. d.
·

Gouv. Straßburg (Els.) und des XV. A. K., Kdr. d. Felda.
R. 221, der 64. Felda. Vr., Ehef d. Stabes d. Gen. Jnsp.
d. Artl· Schießschulen,Kdr. d. 68· J. Br. und d. 238« J. D.-
1919 Abschied; am 8. Jan. in Oberurf, Bez. Kassel, gest.
Po. Goßler, .f)einrich, Gen. d· Jnf. a. D. Eingetr. 1860

im 1. J. R., Abt. Ehef im Kr· Min., Kdr. d. 3· Garde-R.

z. F., Kdr. d. 43. J. Br., Direktor d. Allgem. Kriegs-Dep.,
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Kdr. d. 25· Div., Staats- und Kriegsminifter, 1903 Abschied
und ii 1. s. des 3. Garde-R. z. F.; am 10.Jan. in Berlin-

Wilmersdorf gest. jeherwarth v. Bittenfeld, hans, Eh.
Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1870 im J. R. 7l), Kdr d.

Füs. R. 37, 1908 zur Disp. und Kmdnt. d. Tr. Ub. Pl.
Senne, 1912 enthoben, 1914 bis 1917 d. Tr. Ub. Pl. Alten-

Grabow; am 1.(). Jan. in Doberan gest. PMeyey hermanm
Eh. Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1883 im Pion. Bat. 6,
Kdr. d. Kraftf.«Bat.,'Abt. Ehef im Kr. Min., 1916 bis 1918

Ehef d. Feldkraftfahrwesens im Gr. h. Q., 1919 Abschied;
am 1. Jan. in Berlin gest. PNicolai. Carl, Eh. Gen.

Maj. a. D. Eingetr. 1881 im Pion. Bat. 2, im Kr. Min»
im Jng. Komitee, 1913 Abschied, 1914 bis 1919 Abt· Bor-

steher im stellv. Jng. Komitee; am 1. Jan. in Bad Denn-
hausen gest. ÆRehkUpL Wilhelm, Eh. Gen. Maj. a. D.

Eingetr. 1863 in d. 3. Artl. Br» Kdr. d. Felda. R. 8, 1897

Abschied; am 23. Jan. in Berlin-Lichterfelde gest. PScholtD
Sigmar, Eh. Gen. Maj. a. D. Eingetr. im Pi. Bat. ö,

Jng. Offz. v. Pl. in Pillau und Thorn Jnsp. d. 1. Festgs.
Jnsp., 1907 Abschied, 1914 bis 1916 dem Gen. Kdo. V.A.K.
als Unterabschnitt-Kmdr. zur Verfügung gestellt; am 25. Jan.
in Berlin-Friedenau gest. Av. Strantz, Feodor, Gen. Maj-
a. D. Eingetr. 1860 im 1. Garde-Ul. R., Kdr. d. Drag.
R. 9 und der 5. Kav. Br., 1897 Abschied; am 28. Jan. in

Frankfurt a.L). gest. XUlffers, Wilhelm, Genlt. a. D-

Eingetr. 1859 in d. 8. Art. Br., Art. Ofsz. v. Pl. in Mainz,
Abt. Chef im Kr. Min., Jnsp. d. 3. Fußa· Jnsp. und der

2. Jnsp., 1899 Abschied; am 23. Jan. in Wiesbaden gest. -

EltWiebe, Karl, Eh. Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1857 in d.

8; Art. Br. als Seclt., Kdr. d. Felda. R. 19, 1890 Abschied;
im Jan. in Berlin-Südende gest. EIcZimmen Paul, Ch.
Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1880 im J. R. 22, Kdr. d. de

J. R. 5, der 62. J. Br., der 221. J. Br., 1920 Abschied
(zul. Kdr. d. Gr.R.-5); am 23.Jan. in Bad Oeynhausen gest.

N a ch t r a g :

IIcFrühling, Georg, Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1881 im
J. R. 14, Kdr. d. Ref. J· R. 214, des Landst. J. R. .(), 1918

Abschied und Kdr. d. de· Bez. ll Düsseldorf; am 29. Dez.
1926 in Dresden gest. H.

«

Flugwesem
Vereinigle Staaten. Unter Leitung von· Maj. Dargue

planen 10 beste Flieger-Offz. (F)ptm. Woolsey usw-) vom

15.12.1926 ab auf 5 Löning-Zwitterflgz. (zugleich Land-
und Seeflgz.) einen. Allamerikaflug von 30·000skm«,uber
Panama, am Stillen Ozean entlang nach Ehile, quer uber

Festland«nach Argentinien, zurück an Atlant Küste. —- Ver.
Staaten haben nur zwei Fabriken sur Verkehrs-flng
Fokker in hasbrook bei New York stellt demnächst drei-

mot. Flgz für 8—10 Fluggäste mit Wrcghtmot. im Reihen-
bau her, dadurch zwei- bis dreifache Verbilligung Ford
in Fordsen bei Detroit baut dreimot. hochdecker aus Dur-
alumin für 8 Fluggäfte. — Sämtliche Kriegs-
schiffe sind jetzt mit Flgz. ausgerüstet, da-
mit beim Sinken der Flgz·-Träger im Gefechtdie Luftwasfe
erhalten bleibt.- 18 Schlachtfchiffe haben je 3 Flgz. und

2 Schleudern zum Abstoß, 10 Aufklärungs-Kreuzer der

Omaha-Klasfe je 2 und 18 Zerstörer je 1 Flgz.; 9 Uboote

bergen in einem Aufbau hinterm Kommandoturm be-

sonders kleine Seeflgz. mit angeklappten Tragflachen, die in

wenigen Min. flugbereit sind; das heck wird durch Fluten
des achteten Tankes gesenkt, bis das Flgz. schwimmt. Die

Zerstörer, die jetzt die Flgz. von den Seiten über Bord

hissen, sollen Schleuder erhalten. Auch einige Hilfsschiffe
sind mit Flgz. ausgerüstet· Sobald die großen Flgszräger
»Lexington« und ,,Saratoga« mit je 72 Flgz. fertiggestellt
find, wird die gesamte amerik. Flotte 290 Flgz. an« Bord
haben. —- Das Löning-Zwitter-Flgz. (Amphib.),
Mit dem MacMillen den Nordpol aufsuchen will, hat festes
Fahrgeftell am Boot; Mot. ist hängend angeordnet, An-
triebswellen oben. —- Probeflüge des neuen halbstarren
Luftschiffs ,,R.s.Nr-1« in Scottfield Jll. befriedigten; ge-
baut in zwei Jahren bei Good Years Tyers a Rubb Co.

Gasinhalt über 21000cb.mi,- Länge 86mz vier 300PS-

Liberty-Mot. höchstgeschwindigkeit112", Durchfchnittsgefchw.
64 km-»,-Std., höchstes Steigvermögen 3000111. Bsefastznng

mindestens 8 Mann. — ,,Eyclopps« soll lt. »Luft-
N.Bl. 10.26« größte Bombenflgz. der Welt und Vorläufer
eines 2550 PS-doppelmot. Großboinbenfigz.fein. ,,Eyclopps«
hat 825 Ps-Nickelftahlmot., Spannweite 25 m, Gewicht über
7,5 1. Durchfchnittsgeschwind 135 km-Std.; fliegt mit

4000 kg Bomben 8 Std. (?). Bewaffnung: 2 übereinander

liegende M. G. (eins auf bewegl. Plattform). —- Die amerik.

Luftlinien, die bisher nur Güter- und Postoerkehr hatten,
nehmen jetzt Personenverkehr auf, nachdem der Berfuch der

Rapid Transit-Gesellschaft Philadelphia auf Luftlinie Phila-
delphia—Washington—Norfolk Erfolg hatte (drei Flüge täg-
lich mit 3mot. Flgz.; Fahrpreis dreifach des der Eisenbahn
iin Pulmanwagen). Jn New York und San Francisco
sind neue Luftverkehrsges gegründet. —- 2 heeresflieger
stürzten im Nov. tödlich ab. —- Südamerika. Ehile richtete
bereits 1913 eine milit. Luftfahrschule ein, die auch Offz.
anderer Staaten besuchten; seit 1923 leitet der engl. Maj.
Scott mit engl. Lehrern und Mechanikern die Schule; die
kleine chilenifche Luftmacht ist leistungsfähig, hat Kriegsres.
—- Argenkiniens Luftstreitkräfte bestehen aus 3 Geschma-
dern, die bei Mob. verstärkt werden. —- Uruguay hat eine
Fliegertruppe von 300 Köpfen, und auch Peru hat eine

Luftstreitmacht gebildet. — Salvadosr erwarb eine Reihe von

yanriot H.320-Schuldoppeldecke·rn (120 PS-Salmson-Mot.).
—- Bolivia. Ein Vertreter der Breguet-Gesellschaft führte
der Regierung den Breguet XIX vor. — Japan. Regie-
rung und japan. Geldleute gründen Luftverkehrsgesellsch.
mit 17 Millionen Mark· Wenn vom Landtag genehmigt,
erhält Gesellsch. innerhalb 11 Jahren 34 Mill. M. Staats-

beihilfe, davon 1927X28 1 Mill., .1931-32 6 Mill., dann
wieder abnehmend. Für Luftverkehrslinien werden für
7 Jahre im ganzen 12 Mill." M. Beihilfe gefordert, erster
Betrag über 11X2 Mill. M. —· Die neuen von Stapel ge-
lassenen llboote haben 1Flgz. und ein8cm-Luftabwehrgesch.
an Bord.—Persien bestellte in Ruszl 6Flgz. dtsch.Musters,
aus dtsch. Teilen gefertigt, aber in Rußl zusammengesetzt-—
Reg. legte einen Flugpl. für 22 Staatsflgz. an; Mittel für
28 weitere durch öffentl. Sammlung aufgebracht. Der lei-
tende Oberst der Luftstreitkräfte wurde in Frankr. aus-

gebildet, franz. Offz. leiten die Fliegerschule, einige perf.
Offz. sind in Frankr. und RußL auf Fliegerschule. (Luft-
N.Bl. 10.26.)

«

Blr.

Pakeisendung für Kreuzer »Emden«. Nachsendemöglichkeit
für Privatpakete für die Besatzung des Kreuzers ,,Emden«
nach Yokohama mit dem Dampfer ,,Desfau« (Norddeutscher
Lloyd) ab hamburg 30.3.1927, Ankunft in Yokohama am

24.5.1917 gegeben. Die Pakete müssen bis spätestens 26.3
bei Mathias Rohde å Eie., hamburg, frei haer Lager
Sandtorquai 33, mit der Post befördert eintreffen. höchst-
gewicht der Pakete 10 kg, Kosten für Beförderung bis »Jam-
burg sind vom Absender zu tragen. Mit der Freigebühr muß
bei der abnehmenden Postanstalt für Berpackung und Ber-

lasdung im Seehafen eine Reichsmark durch Aufkleben von

Freimarken auf die Paketkarte entrichtet werden. Weiter-

beförderung der Pakete von hamburg auf dem Seewege er-

folgt kostenlos. Nähere Auskunft erteilt Mathias Rohde
ä Eie., Stadtadresse: hamburg 8, Große Reichenstr. 19X23.

Ofsiziersund Truppeuvereiniguugeu
Nachrichtenblätter sandten ein:

46. Ref. Div» Nr.1. I. R. Is, Nr. 2. I. R. I7, Mr. 2 u. s. I. R. 99,
Nr. 2. J. U. »li, Nr 12. R.J.R. 205, Nr.1· Die leichte Artillerie, Nr. s.
Die schwere Artilleriq Nr. 11. Fußn. 11, Nr. 12. Fußn. 14, Nr. 2. Landes-
verband »Von-mart« d. Waffenr. v. I. Arti» Nr. 23. Der Feldtamerad,
Nr. 1. Der Heimat Söhne im Weltkriege, Nr. 2.

Kurze Bekanntmachuugen tostenlos. Einsendung möglichst s r e i W o eh e n

vor der Zusammentunft erbeten.

sbküriuugem Die Wochentage u..Daten then ich stets anf den laufenden
Monat. Mo.-Montag; Di.= Dienstag; .- ttwoch; Do.=Donners-
tag: Fr.=Freita ; Snbd.=Sonnabend; Sntg.=Sonntag· — abds.- —

abends; de. Ka .= Landwehr-Kasino Zoo; NatL Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V..S. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseeftr. sit-.
tx. A. K.: Offz. u. obere Beamte, die beim mob. Genkdo. IX. A. Ges. von
1914—1917 waren oder in direkter Beziehung zu ihm standen (Stäbe,
»Korpstruppen). wollen ihre Anschriften an Oberstlentnant Mende,

Berlin W10, Lützowufer 11, senden·



76. Res. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemannialeller.
78. Res. Div.: Hannover, 5. u. 6. Z» Grundsteinleg. d. Ehrenmals.
Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgr V. H.
R. J. R. 10, O.V.: Breslau, 4. Do» Haaiegaststätte, Tanentzienplatz·
J. R. 19: Görlitz, 7.—9. 5., Stiftungsfcst (Oberstlt. Hartmanm Görlitz,

Viltoriastr. 3.)
I. R. 21t Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am fol. Mo., 8 abds.,

Siechen, Behrenstr. R. I. R. 21 u. Ldtm J. R. 9 will ommen. (Hptm.
a. D. v. Seemen, Berlin-Wilmersdorf, Homburger Str. 2.)

I. R. 232 Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
I. R. 25: Berlin, 25·, 8.30 abds.. de. Kai.
J. R. 26: Ma deburg, 7. u. s. Z» Rgts. Tag.

·

I. R. 29: Ber in, s. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 226.
. R. 30: Berlin, Z. Fr. 8 abds·, Ldto Kas. — München, so» 8 abds.,
Hotel SchottenhammeL zusammen mit J. R. 173 u. 4. bayr. J. R.

I. R. 34x Neue Anschrift: R. Brauns, Stettin, Barnimstr.1.
I. R. ist«-: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. ös-
J. R. 56: Dorimund, ö. 3., Jahresvers» Rest. Gewerbeverein, Kuhstr 12.
J. R. 60: Berlin, letzt. Mi» 7,30 abds., NatL Kl. — Hannover, 1. Mi.,

8,30 abds., Offz. Heim, Lützewder Str. 2.

J. R. 65: Köln, 16. ö« Einweih. d. Ehrenmals.
I. R. 72: Berlin, letzt. Fr» 7,80 abds., Siechen, Behrenstr. 24.
J. R. 79: Berlin, Rgts. Abd. viertelj. nach näh. Bekanntgabe
J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck-, Ecke Kleiststr.

Sigm sszkSchwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest. Küchenmeister, Wismarsche
tra e .

J. R. 95x Berlin, 22. 2., 8 abds., Adelsgen., Voßstr· 12.
J. R. list Berlin, letzt Mo., 8 abds·, de. Kas.
J. R. Us: Berlin, letzt. Fr» Siechen, Behrenstr. 24.

I. R. 126: Stuttgart, letzt-Snbd., 8 abds., Standort-Offz. Heim (Gr.Jnf. Kap-
J. R. 144: Berlin,»2. Z» 8 abds.. Gen. Vers-, de. Kas.
I. R. 173: Köln, Jed. Snbd., 8 abds.. Keulem Venloer Str. 221. Otters-

bach. Köln-Holweide, Ringenstr. 23.)
R. I. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbrücke.
R. J. R. 219t Berlin, 20., 8 abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz.
R.J.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache
R. J. R. 266: Hamburg 4. Mo., de. Kas, Mönckebergstr. 18.
Don-. J. R. 386: Berlin, 2. u. 4..Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz.
Fell-m R. Zö: Berlin, 19. 2., Stiftungssest, Nati. Al-
Felda. R. M: Freiburg, letzt. Mi» s abds., Bahnhofswirtschaft.
Fell-m R. 79: Berlin, viertelj. nach bef. Antündigung
Feldg. R. 243x Hamburg, 27., 8 abds·, Ecke Bergstr. u. Plan.
Fuße-. R. 18: Erfurt, 21. ö» Rgts. Appell. (.Hptm. a. D. Fritz Müller-

Kassel Hertulesstn 33.)
Fußn. R. 20: Hamburg, 20., 8 abds., de. Kas» Mönckebergstr. 18.
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Waffenring ver schweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mis»
8,80 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bayern, München, 4. Di., 8 abds.,
-mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

Ps. Stabsoffz.:,Berlin, jed. Do» 8 abds·, de. Kas.
Pi. Bat. it: Berlin, letzt. Fr.. 8 abds., de. Kas» 2. Niiche rechts.
Eifenbahutruppem Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt.
Kraftfaljrsdffz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 ahds., Löwenbräu

(Krokodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). Leipzig, 20., 8 abds., Kasino, Dittrich-
ring 42.

Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi» 8 abds3., Sängerheim, Ostwal122. Wo.
g

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Berti-bangem Alfred Graf v. Wedel. Lt. a. D» mit Viktoria Freiin
v. Dobenecl (Berlin). —- Hermann Kühn, St Arzt a. D., mit Lieselotte
Jphannsen (Gr. Hammer, Kr. Trebnitz). —- Dt-. mut. Ford. Wahl mit Frl.
Liselotte v. Witzlehen (München). — Dietloff-Heinrich v. Hale mit Frl.
Mary Augusta v. Rosenberg (Berüit—Siockholm). — Leo v. Oppenfeld,
Obli. a. D» mit Viola v. Flemming (Matzdorf). — Herinann Müller, Lt.
a. D» mit Frl. Lucte Stumpfe (Sotollnik O. S.). — Walter Siegmnnd-
Schultze, Hptm a. D» mit FrL Gerti Veyn (Breslau). — Dr. jur. Felix
Robert Siegen, Oblt. a. D., mit FrL Lotte Iaenisch (Berlin). — Günter

Michaelis -Hauswaldt, Lt. a· D» mit Fri. Annemarie Ebhardt (Driel)itz,
Fir. Fraustadt). — Hans Drenckhahn, Lt. z. S. a· D» mit FrL Marie-Luise
Jurgens (Grammertin, Meckl.) — Werner Müller. Oblt. z. S. a. D, mit

FrL Ercta y. d. Heyden (Berlin). — Kurt Seifert, Obli. z. S. a. D., mit
Fri. Lucy Compes (Berlin). — Richard Tltoms, Ut. d. Res. a. «., mit Frl
Olga v. der Lühe (Lübeck).

Geburtenx (Sohn) Friedrich Adelt, Maj.a.D. (Gremsdorf). — Henning
v. Kameke, Lt. a. D. — Landrat v. Holstein (Greifenberg i. s1t.). — Ernst
v. Schaubert (Schl. Obernigt). — Reg. Rat v. Krosigt (Allenstein) —

Siegfrted v. Stülpnagel (Lindhorst). —- H. E. Schnitze, .liptlt. (Kiel). —

(Tochter) Frhr. v. Kessel-Zeutsch (Raale, Kr. Oels). — Wolfgang BüchseL
Kptlt a. D. (Medan, Sumatra). —- Tyolens, Koro Kpt a. D. (Bcrlin).
— Kieferitziy, Kptlt (Berlin). — (;«3w. Söhne) DI-. Hans v. d. heide
(Haniburg).
Todesfälle: Feodor v. Strantz, Gen. Mai. a. D. (Franifuri a. O.). —-

Wilhelm Rehtopf, Gen Maj. a. D. (Berlin). —- ikrau Grafin Alice
Frankenberg (Tillowitz, O. S.). — Philipp Stamm, Maj. a. D. (Nanhei1n).
— Dein-ich Bartenstein HptnL d. de. a. D. (Duisl)nrg1. — Ehrenreich
v. Knoblauch, Maj. d. Res. a. D. — Edmund o. Winten, Eri» Hptm d.
de. a. D. (Kovurg). — Hermann v. Grolmann, »Hme a. D. (Weill)urg).
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— Richard RosenthaL Hptm d. Ref. a. D. (Breslau). — Freiin Jenny
v. Korff (Berlin). —- Ernst Salomon, Maj. d. Res. a. D. —- Kammerherr
Albrecht v. Estorff (Uelzen). — Erwin Neumann, Oberst a. D. (Hochst). —

Frau Mira v. Portatius (Schwarzwaldau);»— Heinrich v. Graevenitz auf
Schilde u Quetz (Schilde). —- Helga Grafin zu Rantzau (Fuchshofen b.
Waldan. Ostpr.). — Georg v. Pollern, Oberftlt. a. D. — Ferdinand
Noeldichen, Gen. Lt. a. D. (Beilin). — Louis v. Arnim, Mai. a. D.
(Doberan). — Manfred v. Hancke, Hptni. a. D. (Berlin). —- Biß, Gen. St.
a. D. (Hannover). — Franz Wonke, Lt. d. Ref. a. D. (Stuttgart). — Ludwig
Mayer, Gen. Maj. a. D. (Salzach). — Otto FaubeL St. Arzt d. Res. a. D.
(Dortmund). —- Frau Oblt. Jlse Ferber (Swinemünde), — Bodo Frhr.
v. d Horst Gulden, Westf.). —- Paul Zimmer, Gen. Maj. a. D. — Joseph
Lauer Gen. Maj. a. D. (Wadern, Kassel, Saarbrüclen). Wo.

Am s Februar verschied plötzlich während eines Krankheits-
urlaubs in Leipzig

Herr Ernst Goedel,
Maior im Reichswehrministerium,

Ritter des Sächs. Mil. St. Heinrichs-Ordens, des Eiferneu Kreuzes
1. nnd ll. Klasse und anderer Kriegsorden.

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen hervorragend
tüchtigen, in Krieg und Frieden, Truppe nnd Stab vielbewährten
Offizier und einen lieben Kameraden vornehmen, lautersten
Charakters-. Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Berlin, den 5. Februar 1927.

Jm Namen der Offiziere und Beamten
der Jnspeiiiou des Erziehungss und Bildungswefens:

von Nietzsch, .

Generalmajor und Jnspetteur.

———

—q Am 7. Februar 1927 verschied
der Geheime cxpedicrende Sekretär a. D»

Geheime Rechnungsrat

Ludwig Bauch,
»

Vberlentnant der Landwehr a. D»
Ritter des Kronen-Ordens 2. Klasse und anderer Orden.

Mit ihm ist einer der hervorragendsten Beamten des ehem-
Preuß. Kriegsmiiiisteriiims, dem er mehr als so Jahre angehörte, .

heimgegangen Reich an Kenntnissen und Erfahrungen, hat er als
erster Biirobeamter im Archiv des Kriegsministeriums die Stelle
eines Archivars in geradezu vorbildlicher Weise wahrgenommen
und sich durch seine Fachtätigkeit bleibende Verdienste, die auch dem

Reichsarchiv zugute kommen, erworben. Jm Jahre 1916 in den

Ruheftcmd versetzt, stellte er in vaterländischer Gesinnung seine

Arbeitskraft weiter zur Verfügung und durfte am 15.12.1917 auf
eine sojährige Geiamtdienftzeit zurückblicisa Bei Vor efetzten wie
Amtsgenossen erf euie sich dieser treffliche, allzeit ar eitsfreudige
und hilfsbereite Mann höchsterWertschätz«ng. Sein Wirken bleibt
dem Reichsarchio unbergessen.

Die Beamten und Angestellten des Reichsarchivs,
Abteilung Berlin.

—

II

lEFM Max Ku st
Berlin sW19, Niederwallstn 32
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New Yckll

Hamburg-New York
über Boulogne leVL und southampton
Dampfe-r Hamburg . . . . . . . . . . . . . .. 11. März

b
»

Albert Ballin . . . . . . . . . .. 25. März
Ham-

»
New York · . . . . . . . . . . . . .. 1. April -

.

» ldeatsehlanii . . · . . . · . · . .. 8. April ,.

·. Hamburg . . . . . . · . . . . . · .. 22. April jaqapaH
Die Dampftsr haben l, Jl. und III. Klasse.

Hamburg-Bos"ton—New York über Queenstown
Dampier clevelanilf . . . . . . . . . . . .· s. März

,,
U estphalia . . . . . . . . . . . .. 16. März

» Thakiugiq ............. .. so. März
Ham·

» Umstand-s- . . . . . . . . . . . .. 14. April »

,, westphsns ........... .. HAer Raps-)

Die Dampfer haben nur Kniiite und 111.Klassis.
s«Läuit auch Boulogn(- sfM. an.

Rotterdam——New York (über Halfter-)
über Boulogne leVL und southampton
Dampfe-r Monw Amsterdam . . . . . .. 29. März

, . l)
,

I olentlam . . . . . . . . . . . . . .. S. April , .

liotteraam . . . . . . . . . . . . .. 12. April ROTHE
Yeeudam . . . . . . . . . . . . . . .. 26. April

Die Dampfer haben I., 11. und 111.Klasse.

Kopenhagen—New York

Dampker Heilig Olav »i«. . . . . . . . . . .. 11. März

»
United states T . . . . . . . .. 1. April

» oscak Ic. f ............ .. 8.Apki1 Essng
»

Preäerie l’lll. is . . . · · . . . . ’21.April D

Die Dampier haben Kajiite und III. Klasse. si· Läult Ealiiax an.

Die Dampter fahren 1 Tag Später von 0810.

Gothenburg—New York

Dampler DrottssingliolinJ) . . . . . . .. s. März

» stoekholin1) . . . . . . . . . . ·. 17. März

» Gripsholm2) . . . . . . · . . . .. 2. April »
«

»
Droitnimrholni U . . . . . . .. S. April ngstm

» smcknosmy .......... .. 20.Apri1 g

» GripsbolmTj . . . . . . . . . . .. so. April
1) Der Dampker hat KaJiite und Ill. Klasse-

2) Der Dampker hat I., 11. und Ul. Klasse

Oslo—New York

Dampker Bergenskjoril . . . . . . . . . . .. 15. März
A

-

,, starangerkjord . . . . . . . . . . 1. April ; ole
» Bergenskjonl . . . . . . . . . . . . 21. April
Die Dampfe-r haben Kajiite und 111. Klasse-.

Die Dampier fahren 1 Tag später von Stavanger und Bergen.

Neapel —Boston—New York
über Genua und Marseille

Dainpfer Presiiieut Monroe . . . · . .. 20. März

»
Presiclent Hart-icon s. April

»
Prosiilent san Bureu.... 17. April Nea el

»
Pkssineat nsyes ...... .. 1.Mai D

»
Prositient Polk . . . . . . . .. 15. Mai

Die Dampfer haben nur I. Klasse. Diese Dampfer laufen 2 Tage
später ab Genua und s Tage später ab Marseille.

Fahrt-san net »so-glich l.ine" Irieste
Triest—New York

Dampker Presitiente Wilsou . . · . .. 1. März
"

»
Marthe Washington 22. März -

Trjest
»

Presiiiente Wilson . . . . .. 19.Aprilj '

Triest— Buenos Aires

Dampker sofia . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 15. März 1 Ah

,, Bett-euere . . . . . . . . . . . . . .· 12.Aprilj Triest
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Zwanzig Gruppenaufgaben.

l
l
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I Vollendung
Waffen zusn

sacsstscnsescn
Waffen txt-n sonnt-·

s. Waffen fis- Jngcnslsclw
(Kleinkaljber)

Zisliossnkonsso —-Konseatnssen

Friedsionstssaco 73 Tale-mon- Mevhuss 4919

Praktische Winke für Führer, Unterführer und Schützen
der Jnfonterie. Von hauptrnann v. Frantziug.
Dritte Auslage. Mit drei Skizzen im Text. M. l,20
Die Schrift stellt einen erfreulichen Fortschritt auf
dem Gebiet der Gruppenausbtldung dar und enthält
eine Summe praktischer Winke für Führer nnd llnterfüdrer.
Auch Offiziere nnd llssterosfiiiere der anderen Waffen werden

sie mit Nutzen lesen weil sie in sehr anschaulicher Form in die

Gesechtstätigkeit der kleinsten Jnsanterieeinbeit einführt.

»

(Wissen und Wehr.)

Die Gruppe.
Die Ausbildung der Jnsanteriegruppe im Gefecht an

Beispiele-n auf Grund der Kriegseriahrungen Von

Major Nühle v. Lilienstern. Mit 15 Textskizzen
Vierte. durchgesehene Anklage. M. 2.—, bei Abnahme
von 10 Expl. ab je M.1,80, von 50 Expl. ab M.1,65.
Eine äußerst lehrreiche Beifpielsatnmlung für die erste Aus-
bildung in der Gruppe Unter Berücksichtigung aller modernen

Kampsfaltoren erschöper die Yeispiele nahezu alle Angriffs-
ausaabeu, die die Gruppe treffen können. Jeder Zug- und

Kompaniesiihrer findet viele Anregungen für praktische Anlagen
der lioungeu (Ofterr. Wehrzeitungj

Die Einzelgefechtsaugbildnng des Schützen.
Mit praktischen Beispielen und Skizzen im Text.
Von hauptmann v. Frantziug. M. 2,—.

—

Jn auregender Darstellung werden Geländekunde die ver-

schiedenen Arten der Schützenenttvitklnng die Wanenhandhabung
und -verwendung und die Fenerausnntzung im Kampf, Erd-
arbeiten, Tarnnng Melderdienst, Mars chsicherung und Patrouillen-
dienst besprochen und durch höchst wertvolle praktische Beispiele
und Stizzen veranschaiilicl)t. (Militär-Wochenl)latt.)

Der von jeilern llerrn längst ersehnte Artikel ist der patentierte
Kragen- nntl Kravattennaltets

Durch seine gewölbte Form kein Druck auf die- Wirbel—iiule, wer
als grolze Wohltat empfunden Unbegrenzte Haltbarkeil. »Ideal«
verleiht der Krawaite eine längere Haltharkeit. weil das zusammen-

ballen der Krawatte vermierlen wird. Durch die sinnreiche icon-
struktion erhält die Krawatte tadellosen Sitz, kein Hinmrsrntschen
am Kragen mehr. Jeder Kragen läBt sich leicht einführen nnd

abnehmen; schont Kragen und Hemd. Preis pro stunk echt ver-

goldet oder versilbert (naeh Wunsch) 60 Pf·. s strick Mk. 1,:30
per Nachnahme. portofrei Zu bestellen bei

Johann von Au jun. in Hanf-n (Wükttemb9-I"g).

»Was-Inei- Scheiben«
inmitten iiinlqt lclnll u. Celeclttncliielien
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